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TAGUNG DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

SITZUNG OES UNIONSSOWJETS 
UNO DES NATIONALITÄTENSOWJETS

Referat des Genossen
N. W. PODGORNY

Am 2. August versammelten sich 
die Deputierten nach einer Pause 
im Großen Kremlpalast.

Cm 16 Uhr begann die gemeinsa­
me Sitzung des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der sieben­
ten Legislaturperiode.

Am Vorstandstisch sind die Kam­
mervorsitzenden I. W. Spiridonow 
und J. I. Palezkis, ihre Stellvertre­
ter. Im Saal sind auch die Stellver­
treter des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Mitglieder der Sowjet­
regierung anwesend.

Mit langanhaltendem Beifall 
empfangen die Deputierten und Gä­
ste die Genossen L. I. Breshnew, 
G. S. Woronow, A. P. Kirilenko, 
A. N Kossygin. K. T. Masurow, 
A. J. Pelsche, N. W. Podgomy, 
D. S. Poljanski, M. A. Suslow. A. N. 
Scheiepin. P. J. Schelest. W. W. 
Grischin, P. N. Demitschew, D. A. 
Kunajew, P. M. Mascherow, W. P. 
Mshawanadse, Sch. R. Raschidow. 
D. F. Ustinow. W. W. Stscherbizki, 
J. W. Kapitonow, F. D. Kulakow, 
B. N. Ponomarjew. Der Vorsitzende 
1. W. Spiridonow erteilt das Wort 
zur Berichterstattung über die Bil­
dung der ständigen Kommissionen 
des Unionssowjets und des Nationa­
litätensowjets dorn Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, dem Deputierten 
N. W. Podgomy.

Der Vorsitzende teilt mit. daß 
laut der bestätigten Arbeitsordnung 
der Tagung den Deputierten bevor­
steht. auf den getrennten Sitzungen 
des Unionssowjets und des Natio­
nalitätensowjets über die vorliegen­
de Frage einen Beschluß zu fassen 
und ständige Kommissionen der 
Kammern zu bilden.

Es wird die Erklärung des Vorsit­
zenden des Ministerrats der UdSSR, 
des Deputierten A. N. Kossygin, 
verlautbart, fm Zusammenhang da­
mit heißt es in der Erklärung, daßTAGEBUCH DER ERNTE
Beitrag des Landwirte 
des Tschutals

Noch ein Examen ist bestanden: 
die Wirtschaften des Tschutals ha­
ben erfolgreich den Getreideliefe­
rungsplan an den Staat erfüllt. Sie 
schütteten in die Getreidespeicher 
der Heimat 4 Millionen 200 tausend 
Pud Getreide. Das ist um andert­
halb Millionen Pud mehr, als laut 
Plan vorgesehen war. Der Sow­
chos „Dala-Kajnarski" lieferte bei 
einem Plan von 50000 Zentner 
108000 Zentner Getreide, ihre Plä­
ne überboten auch die Sowchose 
„Tschokparski“, „Nowotroizki“. 
..Alginski" und die Kolchose „Bel- 
bassar“ und „Nowy puf’...

Als wirkliche Landwirte haben 
sich in diesen Tagen durch selbst­
lose Arbeit bei der Ernteeinbrin­
gung David Bernhardt, Uljana 
Bauer. Alexander Wulf aus dem 
Kolchos „Belbassar“. Adam Lengle, 
Georg Dorsch aus dem Sowchos 
„Alginski", Philipp Bauer und

Gang der Heubeschaffung
Die Sowchose und Kolchose der 

Republik haben das Gras auf einer 
Fläche von 18 310 000 Hektar abge­
mäht. was 72 Prozent zum Plan 
ausmacht und 742 900 Tonnen Heu 
beschafften — 60 Prozent des Plans.

In den vergangenen fünf Tagen 
haben die Sowchose der Republik 
das Gras von 1788 000 Hektar ab- 
gernäht. 74000 Hektar mehr als in 
den vorangehenden fünf Tagen. In 
dieser Zeit wurde über eine Million

Heumahd beendet
Die Belegschaft der Rassen­

viehzuchtwirtschaft in Balkaschino 
hat einen wichtigem Sieg errungen, 
indem sie zum ersten August 
die Planaufgabe der Heumahd 
überbot.

Am besten war die Heumahd 
in der dritten und vierten Abtei­
lung organisiert. Bei einem Plan 
von 7 000 Zentner Heu hat die 

Im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR
Für die erzielten Erfolge in der Erfüllung der Aufgaben 

des Siebenjahrplans in der Entwicklung des Seetransports, 
hat das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR laut 
Erlaß vom 29. Juli 1966 eine große Gruppe von Mitarbeitern 
des Seetransports mit Orden und Medaillen der UdSSR aus­
gezeichnet.

Der Titel „Held der sozialistischen Arbeit" wurde Seeleu­
ten verliehen, die sich durch ihre gute Arbeit besonders her­
vorgetan haben. .(TASS),

dem Obersten Sowjet die Frage 
über die Bildung der Regierung der 
UdSSR zur Erörterung vorgelegt 
worden ist. hält der Ministerrat sei­
ne Vollmachten vor dem Obersten 
Sowjet für erloschen und entledigt 
sich seiner Pflichten. Der Minister­
rat der UdSSR bittet den Vorsitzen­
den auf der gemeinsamen Sitzung 
den Obersten Sowjet der 
UdSSR davon in Kenntnis zu set­
zen.

Es spricht der Deputierte N. G. 
Jegorytschew (Moskau). Die So- 
wjelmensehen. sagt er. schätzen die 
große ersprießliche Arbeit der Regie­
rung der UdSSR sowohl auf dem 
Gebiet der Innen- als auch der 
Außenpolitik gebührend ein. Die 
ganze Tätigkeit der Sowjetregie­
rung ist der Verwirklichung der Ge­
nerallinie unserer Partei, der histo­
rischen Beschlüsse des XXI11. Par­
teitags der KPdSU, dem Dienst am 
Volke untergeordnet

Die Innen- und Außenpolitik, die 
ganze Tätigkeit der Sowjetre­
gierung entspricht voll und ga.iz 
den lebenswichtigen Interessen der 
Werktätigen und wird von ihnen 
vorbehaltslos gebilligt und unter­
stützt. Zu einer ernsten Prüfung der 
Richtigkeit dieser Politik wurden 
die vor kurzem stattgefundenen 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Sie demonstrierten deutlich die 
unzertrennliche Einheit und enge 
Geschlossenheit der Partei und des 
Volkes. Die Sowjetmenschen stimm­
ten einmütig für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen. und drückten damit ihr 
grenzenloses Vertrauen zur Kom­
munistischen Partei, ihrem Zentral­
komitee und der Sowjetregienmg 
aus.

Ich denke, führt der Redner fort, 
daß alle Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR, den Willen des 
Volkes pusdrückend.-die Tätigkeit 
der Sowjetregierung billigen? Im 
Auftrage des Ältestenrats schlägt er

Uljana Sierligowa aus dem Sow­
chos „Dala-Kainarski" bewährt. 
Unter den Bestarbeitern der Ernte 
ist auch die Familie Bernhardt aus 
dem Sowchos „Nowy put” zu nen­
nen. Sie besteht aus lauter Mecha­
nisatoren. Das Familienhaupt Emil 
Bernhardt bezieht schon eine Ren­
te, aber seine sechs Söhne sind 
Kombineführer und Traktoristen.

Einzelne Brigaden der Wirtschaf­
ten des Tschutals schlossen die 
Erntearbeiten in 18 bis 20 Tagen 
ab. Der Durchschnittsertrag be­
trägt 14 bis 18 Zentner Korn vom 
Hektar.

Dort, wo man die Erntearbeiten 
schon beendet hat, werden sofort 
Pflüge eingesetzt. Geackert wird 
in den Sowchosen „Dala-Kainar­
ski". „Alginski” im Kolchos „Nowy 
put‘f und in anderen Wirtschaften.

A. ADLER 
Gebiet Dshambul

Tonnen Heu beschallt. Vor der 
Abschließung der Futterbeschafbing 
stehen die Wirtschaften der Gebiete 
Dshambul. Tschimkent. -ind Nordka­
sachstan. Die Tempos in der Futter­
beschaffung im Gebiet Zelinogmd 
sind etwas gestiegen. Im Rückstand 
sind in der Heumahd die Sowchose 
und Kolchose der Gebiete Gurjew,. 
Karaganda und Aktjubinsk.

(KasTAG)

dritte Abteilung über 9 000 Zentner 
Heu beschafft. Die vierte Abtei­
lung, die von Georg Getz geleitet 
wird, hat 8 200 Zentner Heu 
femäht, 1 300 Zentner über den 
'lan. Alles Heu der vierten 

Abteilung ist gepreßt und an die 
Überwinterungsstellen herantran­
sportiert worden.

W. ALTERGOTT 
Gebiet Zellnograd 

vor, die Erklärung des Vorsitzenden- 
des Ministerrats der UdSSR über 
die Niederlegung der Vollmachten, 
der Regierung der UdSSR t-or ileni 
Obersten Sowjet der UdSSR ;inxu- 
nehmen und die Tätigkeit des Mfnl-' 
sterrals der, UdSSR zu billigen.

■ Das Wort wird dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, dem Depu­
tierten L. I. Breshnew erteilt. Ira 
Saal erschallt stürmischer, langan­
haltender Beifall.

„Genosen Deputierte!" sagt er. 
„Im Auftrage des Zentralkomitees- 
der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion unterbreite ich Ihnen den 
Vorschlag, den Genossen Kossygin 
Alexej Nikolajewitsch erneut zum 
Vorsitzenden des Ministerrates der 
UdSSR zu ernennen (Stürmischer, 
langanhaltender Beifall).

Es wird auch vorgeschlagen. Ge­
nossen Kossygin Alexej Nikolaje­
witsch zu beauftragen dem Obersten 
Sowjets der UdSSR die Zusammen­
setzung der Regierung der UdSSR, 
also des Ministetrats der UdSSR, 
uahrzulegen (Beifall).

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
nimmt einmütig folgenden Beschluß 
an:

1. Die Erklärung des Vorsitzen­
den des Minislerrates der UdSSR 
darüber, daß die Regierung der 
UdSSR ihre Vollmachten vor dem 
Obersten Sowjet der UdSSR nie­
derlegt. zur Kenntnis zu nehmen.

Die Tätigkeit des Ministerrntes 
der UdSSR zu billigen.

2. Zum Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UdSSR Ge­
nossen Kossygin Alexej Ni­
kolajewitsch zu ernennen und 
ihn zu beauftragen, dem Obersten 
Sowjet der UdSSR Vorschläge über 
die Zusammensetzung der Regie­
rung der UdSSR vorzulegen.-

3. Den Ministerrat der UdSSR zu 
beauftragen, seiner Pflichten weifor- 
zuführen bis zur Bildung der Regie­
rung der UdSSR durch den Ober­
sten Sowjet der UdSSR.
■ Die gemeinsamen Sitzung beider 
Kammern wird geschlossen.

Am 3, August führte die Session 
des Obersten Sowjets der UdoSR 
ihre.Arbeit fort..

Der zweite tag der Arbeit des 
Obersten Sowjets der siebenten Le­
gislaturperiode begann mit einer 
Sitzung des Nationalitätensowjets. 
Diese Kammer bestätigte nach Ent­
gegennahme des Berichts der Man­
datsprüfungskommission die Man­
date sämtlicher 750 Deputierten, die 
am 12. Juni gewählt worden sind.

Der Kommissionsvorsitzende 
A. P. Vader betonte, daß Wahlen 
in allen Wahlbezirken in völligem 
Einklang mit der Verfassung der 
UdSSR und mit den Bestimmungen 
über die Wahlen in den Obersten 
Sowjet erfolgt sind.

In den Nationalitätensowjet sind 
Vertreter von 57 Nationalitäten und 
Völkerschaften gewählt worden.
45.3 Prozent aller Deputierten sind 
Arbeiter und Kolchosbauern. Von 
den Deputierten sind 84 Wissen­
schaftler. Literaturschaffende, Pä­
dagogen, Kulturschaffende; 26 De­
putierte des Nationalitätensowjets 
sind Armeeangehörige.

Gebiet Aktjublmk. Auf die Felder 
det Sowchos „Meshduretschenskl" 
zogen Uber 80 Getreideernteaggre­
gate. Auf großen Massiven wird das

Korn Im gatronnton Verfahren ge­
muht.

Du Kollektiv der Wirtschaft hat 
sich die Aufgabe geitellt, den

staatllchon Plan um SO lausend Zent­
ner Getreide xu überbieten.

Foto: D. Karatichun 
(KasTAG)

A. P. Vader teilte mit, daß 72 
. Prozent der Deputierten Hoch- und 

MlttelseTnllbildung haben. 568 
Deputierte dieser Kammer sind Mit­
glieder, . oder; '-Kahdidhten' der 

' KPdSU, 182 sind Parteilose.
Im Nationalitätensowjet befinden 

•sich 203 weibliche Deputierte. Die 
Zusammensetzung der ■ Kammer 
weist starke Erneuerung auf. 533 
Deputierte waren nicht Deputierte 
des Obersten Sowjets der vor­
jährigen ' Legislaturperiode.

In'den Nationalitätensowjet sind 
20 Helden der Sowjetunion. 91 Hel­
den.der Sozialistischen Arbeit und 
21 Leninpreislräger gewählt wor­
den.

Der Nationalitätensowjet hat 9 
ständige Kommissionen gebildet. 
Ihnen gehören 319 von insgesamt 
750 Deputierten an.

Die ständigen Kommissionen 
werden präliminär -die Fragen er­
örtern und analysieren. die der 
Tagung unterbreitet werden, und 
werden dazu ihre Vorschläge ma­
chen: Sie werden ferner die Tätig­
keit der Vollzugsorgane kontrol­
lieren.

Alle Kommissionen sind gleich­
berechtigt: sie haben das Recht le- 
gistlativer Initiative.

Die Plan- und Haushaltskommis­
sion leitet der Erste Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Russischen Föderation jM. A. 
Jasnow.

Vorsitzender der Kommission für 
Gesetzesvorschläge wurde R- Ni- 
schanow — Sekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Usbekistans.

Die Kommission für Auswärtige 
Angelegenheiten, zu deren Vorsit­
zenden der Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarew gewählt 
wurde, wird Fragen der Zusam­
menarbeit mit den anderen Staaten 
sowie die Tätigkeit der sowjeti­
schen-Vertreterin den. international 
len Organisationen behandeln.

Gebildet, wurden ferner ständige 
Kommissionen für Wirtschafts­
zweige. Dip. Kommission für Indu­
strie. Verkehrswesen. Post- und 
Fernmeldewesen leitet G. I. Tscho- 
gowadse — Erster . Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrals 
Grusiens.. die Kommission für Bau­
wesen und Baustoffindustrie I. A. 
Manjusis Sekretär des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Litauens, die Kommission für 
Landwirtschaft W. A. Karlow 
Stellvertretender Chef der Land- 
wirtschaftsabteilung des Zentral­
komitees der KPdSU, die Kommis­
sion für. Gesundheitswesen und 
soziale Fürsorge B. Saliewa — 
Vorsitzende des Rats der Gewerk­
schaften der Kirgisischen Unions­
republik. die Kommission für Han­
del und Dienstleistungen N. A. 
Stschelokow — Zweiter Sekretär 
des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Moldauischen 
SSR. Zum Vorsitzenden der Kom­
mission für Volksbildung. Wissen­
schaft und Kultur wurde-Akademie-

. mitghed J. W. Pelve gewählt.

über die Bildung der ständigen 
Komissionen des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets

Die Kommunistische Partei, sagt 
N., W. Podgorn’y, folgt unentwegt 
dem Kurs zur Festigung des So­
wjetstaates. zur konsequenten Ent­
wicklung der sozialistischen Demo­
kratie in unserem Lande. Dieser 
Kurs wird dadurch bestimmt, daß 
die Lösung der komplizierten Auf­
gaben des kommunistischen Auf­
baus nur auf Grund der ständigen 
Erhöhung der politischen und Ar­
beitsaktivität unseres ganzen Vol­
kes. der Heranziehung immer brei­
terer Massen an die Leitung der 
Gesellschaft und des Staates erfolg­
reich sein kann.

Der XXIII. Parteitag der Kom­
munistischen Partei merkte die We­
ge einer weiteren Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie, aller 
Formen der Teilnahme des Volkes 
an der Leitung des Lebens im Lan­
de vor. Von der These des Pro­
gramms der KPdSU über die Ent­
wicklung der sov.-jetischen Staats­
ordnung ausgehend, hob der Par­
teitag besonders die Notwendigkeit 
einer konsequenten Steigerung der 
Rolle der massenhaftesten, umfas­
sendsten Organisation unseres Vol­
kes — der Sowjets der Werktäti­
gendeputierten hervor.

Die Aufgaben der gegenwärtigen 
Etappe des kommunistischen Auf- 
baus erfordern, daß auf der Grund­
lage der- Entwicklung der demo­
kratischen Grundsätze die Arbeit 
des ganzen Systems der Sowjets— 
von den örtlichen bis zu den ober­
sten —konsequent vervollkommnet 
wird.

Auf dem XXIII. Parteitag wur­
den konkrete Maßnahmen zur Ver­
stärkung der Arbeit des Obersten 
Sowjets der UdSSR zur Verwirk­
lichung der weitgehenden Voll­
machten aufgezeig'. die ihm von un­
serer Verfassung eingeräumt sind. 
Dièse Maßnahmen sind darauf ge­
richtet. die Rolle des Obersten So­
wjets bei der Lösung der wichtig­
sten,Fragen des staatlichen, wirt­
schaftlichen und sozial-kulturellen 
Aufbaus auch weiterhin zu erhöhen.

Dem Obersten Sowjet der 
UdSSR steht bevor, sich noch kon­
kreter und tiefer mit den Proble­
men unserer Ökonomik, mit der 
Erhöhung des Wohlstands des 
Volkes zu befassen. Es handelt sich 
um die konkreten Fragen der Ent­
wicklung von Industrie. Landwirt­
schaft. des Bauwesens, um die Ent­
wicklung der Volksbildung, Wis­
senschaft. Kultur, des Gesundheits­
wesens. des Handels, der Sozial­
fürsorge.

Die Erfüllung großer staatlicher 
Aufgaben erfordert eine noch akti­
vere Tätigkeit des Obersten So­
wjets der UdSSR auf den Tagun­
gen, aller seiner Organe, jedes De­
putierten. denn die Arbeit des höch­

sten Machtorgans unseres Landes 
ist eine ununterbrochene Arbeit. 
Sie wird auch in den Zwischenta­
gungsperioden vom Präsidium des 
Obersten Sowjets, von den ständi­
gen Kommissionen der Kammern 
sowie von den Deputierten unmit­
telbar in ihren Wahlkreisen fort­
gesetzt.

Das ist durch den Charakter des 
sowjetischen Systems der Volks­
vertretung bedingt. In der Tätig­
keit der Sowjets der Werktätigen­
deputierten sind die Erarbeitung 
der Beschlüsse zu den wichtigsten 
Fragen des kommunistischen Auf­
baus und deren praktische Verwirk­
lichung untrennbar verbunden.

Die Praxis zeigt, daß in der gan­
zen Arbeit des Obersten Sowjets 
der UdSSR sowie in der Arbeit der 
unteren Organisationen der So­
wjets den ständigen Kommissionen 
eine wichtige Rolle zukommL Als 
Hilfs- und Vorbereitungsorgane des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets beraten die ständigen 
Kommissionen vorher über die zur 
Erörterung auf der Tagung vorge- 
lcgten Fragen, analysieren sie, 
bringen dazu ihre Vorschläge ein, 
führen Kontrolle über die Tätig­
keit der Vollzugsorgane betreffs 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
Obersten Sowjets.

Im Zusammenhang damit, daß 
auf dieser Tagung ständige Kom­
missionen der Kammern gebildet 
werden sollen, bringen das ZK der 
KPdSU und das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR fol­
gende konkreten Vorschläge zu die­
ser Frage-einr

Es wird vorgeschlagen, die Zahl 
der ständigen Kommissionen der 
Kammern zu vergrößern und sie 
nach den Hauptrichtungen des 
staatlichen, wirtschaftlichen und so­
zial-kulturellen Aufbaus sowie nach 
den einzelnen Fragen der Tätigkeit 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu bilden.

Es erscheint als zweckmäßig, im 
Unionssowjet und im Nationalitä­
tensowjet zu schaffen:

Plan- und Budgetkommissionen, 
Kommissionen für Industrie. Ver­
kehrs- und Fernmeldewesen;

KomnVssionen für Bauwesén und 
für Baustoffindustrie;

Kommissionen für Landwirt­
schaft;

Kommissionen für Gesundheits­
wesen und Sozialfürsorge;

Kommissionen für Volksbildung, 
Wissenschaft und Kultur;

Kommissionen für Handel und 
sozial e Dienstleistungen;

Kommissionen für Gesetzent­
würfe;

Kommissionen für Auswärtige 
Angelegenheiten.

Außerdem gibt es in den Kam­
mern schon Mandatskommissionen, 
die auf dieser Tagung gebildet wor­
den sind.

Bis jetzt wurden in den Kam­
mern Budgetkommissionen. Kom­
missionen für Gesetzentwürfe. 
Auswärtige Angelegenheiten und 
Mandatskommissionen geschaffen 
und im Nationalitätensowjet außer 
den genannten auch noch die öko­
nomischen Kommissionen. Ihre Tä­
tigkeit zeigt, daß-mit der Erweite­
rung des Fragenkreises, der vom 
Obersten Sowjet der UdSSR ge­
löst wird, sich auch der Umfang 
der von den Kommissionen gelei­
steten Vorbereitungsarbeit vergrö­
ßert.

Es ist bekannt, daß der Oberste 
Sowjet seit 1957 jährlich nicht nur. 
den Staatshaushalt, sondern auch 
den Volkswirtschaftsplan der 
UdSSR bestätigt. Im Zusammen­
hang damit, begannen die Budget­
kommissionen, sowohl über den 
Haushalt, als auch über den Volks­
wirtschaftsplan vorher zu beraten 
und ihr Gutachten über dieselben 
abzugeben.

Deshalb wird der Vorschlag ein- 
gebracht, in der Kammer nicht 
Budget-, sondern Plan- und Bud­
getkommissionen zu haben. Das 
wird dem Inhalt der Arbeit ent­
sprechen. die die Budgetkommissio­
nen faktisch schon durchführen.

Den Plan- und Budgetkommissio­
nen steht bevor, wichtige Funktio­
nen zu erfüllen. Sie werden die 5 rundlegenden Sammelkennziffern 

es Plans und des Budgets, die 
volkswirtschaftlichen Bilanzen. 
Fragen der proportionalen Ent­
wicklung der Wirtschaftszweige, 
der Zwischenzweigverbindungen 
und andere überprüfen.

Die Kommission wird die Ein­
kommen und die Ausgaben des 
Staatshaushalts nach den Zweigen 
der Volkswirtschaft und der Uni­
onsrepubliken. das Unionsbudget 
und die Budgets der Unionsrepub­
liken, das Wachstum des nationalen 
Einkommens, der realen Einnahmen 
der Bevölkerung analysieren.

Weiter sagt Genosse Podgomy. 
daß die Erweiterung der Tätigkeits­
sphäre des Obersten Sowjets zu 
einer eigenartigen Spezialisierung 
in der Arbeit der ständigen Kom­
missionen, zu einer breiteren Her­
anziehung der Deputierten zur 
Lösung komplizierter Staatspro­
bleme geführt hat. All das hat 
zweifellos positive Resultate ge­
zeitigt.

Und doch muß gesagt werden, 
daß die bestehenden ständigen 
Kommissionen der Kammern nicht 
immer die genügende Möglichkeit 
hatten, sich sachlich und tief mit 
Entwicklungsfragen des einen oder 
des anderen Wirtschaftszweigs 
oder des sozial-kulturellen Aufbaus 
zu beschäftigen.

Alle wissen zum Beispiel, von 
welcher Bedeutung für das Land 
die Fragen des kapitalen Aufbaus 
sind. Nichtdestoweniger wurden sie 
bisher im Obersten Sowjet der 
UdSSR und als Regel in den Bud­
getkommissionen der Kammern 
und zwar nur während der Erörte­
rung des Volkswirtschaftsplans und 
des Budgets behandelt. Natürlich 
konnten die Deputierten, die Mit­
glieder der Kommissionen daher 
nicht genügend Zeit und Mühe für 
die spezifischen Probleme des ka­
pitalen Aufbaus, für das Studium 
der Ursachen der Mängel in dieser 
Sache und für die Wege ihrer Be­
seitigung aufbringen.

Die Bildung neuer ständigerXom- 
missionen wie auch in der Kammern 
die Erweiterung ihres Bestandes 
wird es erlauben, die Erörterung 
der Pläne der Entwicklung der 
Volkswirtschaft, des Staatshaus­
halts. der Rechenschaftsberichte 
über ihre Ausführung wesentlich 
zu verbessern. Die Zweigkommis- 
sionen werden imstande sein, die 
Pläne und Budgets nicht nur :m 
Maßstab des ganzen Landes oder 
der Unionsrepubliken zu prüfen, 
sondern die Plankennziffern eines 
bestimmten Wirtschaftszweiges und 
der Kultur, die Arbeit eines kon­
kreten Ministeriums und einer Ver­
waltung. ihre Plan- und Auf­
gabenerfüllung eingehend zu ana­
lysieren. die Ursachen der Mängel 
zu klären.

Es werden auch Bedingungen für 
eine erfolgreichere Kontrolle der 
Tätigkeit der Ministerien. "Verwal­
tungen der UdSSR und anderer 
Staatsorgane in der Ausführung der 
Gesetze. Erlasse des-Obersten So­
wjets der UdSSR, der Beschlüsse 
seines Präsidiums geschaffen. Da­
bei wird sich zweifelsohne die Pra­
xis der Erörterung von Referaten 
der Ministerien, der Verwaltungen 
und die Ausarbeitung entsprechen­
der Empfehlungen auf den Sitzun­
gen der Kommissionen weitere.it- 
wickeln.

Im Endergebnis eröffnen sich 
/neue Möglichkeiten zur Aufdeckung 
zusätzlichen Reserven. Ver­
größerung der industriellen und 
landwirtschaftlichen Produktion, 
der Budgeteinkommen, für die Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der so­
zialen und Kulturanstalten.

Im Zusammenhang mit der Bil­
dung neuer ständiger Kommissio­
nen, sagt N. W. Podgomy, müssen 
die Funktionen der Kommissionen 
präzesiert werden, die schon früher 
in den Kammern des Obersten So­
wjets bestanden.

Die Kommissionen für Gesetzent­
würfe werden, wie auch früher, d'e 
Ausarbeitung der Gesetzentwürfe 
allgemeinen Charakters führen, z. B. 
in den Fragen des Gerichtssystems 
und Gerichtsverfahrens, des Zivil­
und Strafrechts, der Gesetzgebung 
über Ehe und Familie und der­
gleichen mehr. Dabei ist es natür­
lich. daß in der Arbeit dieser Kom­
missionen die Kontrolle über die 
dem Obersten Sowjet und seinen 
Präsidium in den Fragen, die zur 
Sphäre der Tätigkeit der Kommis­
sionen für Gesetzentwürfe gehören, 
abrechnungspflichtigen Organe den 
größten Platz einnehmen wird.

Die Kommissionen für Auswär­
tige Angelegenheiten, werden offen­
sichtlich noch breiter solche Fragen 
der Außenpolitik des Sowjetstaates 
besprechen, wie die wirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen, kulturellen und 
andere Verbindungen unseres Lan­
des mit ausländischen Staaten. 
Fragen der Arbeit der sowjetischen 
Vertreter in internationalen Orga­
nisationen.

Den Mandatskommissionen müß­
te nicht nur die Prüfung der 
Vollmacht der gewählten Deputier­
ten auferlegt werden, sondern auch 
die Erörterung einiger Fragen, die 
mit der Verwirklichung dieser Voll­
machten verbunden sind, wie der 
Arbeit der Deputierten in den Wahl­
kreisen. ihre Rechenschaflsaöle- 
gung von den Wählern, die Prüfung 
der Richtigkeit der Abberufung 
eines Deputierten u. s. w.

(Schluß auf S. 2)
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Zusammensetzung
des Obersten Sowjets der UdSSR

Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR

Der Unionssowjet hat am 3. Juli die 
Mandate sämtlicher 767 am 12- Juni ge­
wählten Deputierten bestätigt. Der Vor­
sitzende der Mandatsprüfungskommission 
dieser Kammer, N. N. Rodionow, teilte 
mit, daß in allen Wahlkreisen die Wahlen 
in vollem Einklang mit der Verfassung 
der UdSSR verlauten sind.

Die Zusammensetzung des Unions­
sowjets gleicht in vielem der Zusammen­
setzung des Nationalitätensowjets — der 
anderen Kammer des Parlaments. 46,7

SITZUNG DER KAMMERN
DES PARLAMENTS DER UdSSR

Die ständigen Kommissionen wurden 
am 3. Juli vom Unionssowjet und vom 
Nationalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR gebildet (1517 Depu­
tierte). Die Kommissionen einer jeden 
Kammer setzen sich insgesamt aus 319 De­
putierten zusammen. Überdies besteht in 
jeder Kammer eine Mandatsprüfungskom­
mission aus 31 Deputierten.

Die ständigen Kommissionen der beiden 
Kammern werden präliminar die Fragen 
erörtern, die der Tagung unterbreitet wer­
den, zu diesen Fragen Vorschläge machen, 
sowie die Tätigkeit der exekutiven Organe 
kontrollieren- Die Zahl der Kommissionen 
ist auf neun in jeder Kammer erhöht wor­
den; bisher hatte der Unionssowjet drei, 
der Nationalitätensowjet vier Kommis­
sionen. «

Zum Vorsitzenden der Kommission des

NEUE REGIERUNG HER UdSSR
Der Oberste Sowjet der UdSSR hat auf 

Vorschlag von A. N. Kossygin, Vorsitzen­
der des Ministerrats, die neue Regierung 
der UdSSR gebildet.

Personelle Änderungen sind in der Zu­
sammensetzung der Regierung nicht er­

Prozent der Deputierten des Unionsso­
wjets sind Arbeiter und Bauern. 482 Depu­
tierte sind zum erstenmal in den Obersten 
Sowjet gewählt.

Die beiden Kammern des sowjetischen 
Parlaments der neuen Legislaturperiode 
zählen insgesamt 1 517 Deputierte. Von 
ihnen sind 698 Arbeiter und Bauern. 
In den Obersten .Sowjet sind 56 Armeean­
gehörige, sowie viele Wissenschaftler, 
Ärzte, Pädagogen, Literaturschaffende 
und Künstler gawählt worden.

Unionssowjets für Auswärtige Angelegen­
heiten wurde M. A. Suslow — Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des Zentral­
komitees der KPdSU gewählt. Vorsitzen­
der der Kommission für Gesetzesvorschlä­
ge wurde M. I. Solomenzew — Erster Se­
kretär des Gebietskomitees der KPdSU in 
Rostow am Don.

Der Unionssowjet bildete ferner eine 
Plan- und Budgetkommission (Vorsitzen­
der: P. A. Rosenko — Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrats der Ukrai­
ne). Im Zusammenwirken mit ihr werden 
tätig sein: die Kommission für Industrie. 
Verkehrswesen, Post- und Fernmeldewe­
sen (Vorsitzender A. P. Ljaschko — 
Zweiter Sekretär des ZK der KP der 
Ukraine), die Kommission für Bauwesen 
und Baustoffindustrie (Vorsitzender: S. D. 
Chitrow — Erster Sekretär des Gebiets­

folgt. Der Oberste Sowjet bestätigte ein­
stimmig die neue Regierung.

Wie A. N. Kossygin mitteilte, ist die von 
ihm vorgeschlagene Zusammensetzung des 
Ministerrats vom Zentralkomitee der 
KPdSU gebilligt worden.

Von den Depuierten des Obersterf So- 
wjets sind 1 141 Mitglieder oder Kandi­
daten der KPdSU, £76 sind Parteilose. 
Das Parlament weist 425 weibliche Depu­
tierte auf. Mehr als 70 Prozent der Par­
lamentsdeputierten haben . Hoch- oder 
Mittelschulbildung.

Von den Deputierten sind 42 Helden der 
Sowjetunion, 189 Helden der Sozialisti­
schen Arbeit, 46 Leninprelsträger. 1 015 
Deputierte gehörten dem Parlament der 
vorherigen Legislaturperiode nicht an.

komitees der KPdSU in Woronesh, Zen­
tralrußland). die Kommission für Land­
wirtschaft (Vorsitzender: F. A. Surganow 
—Zweiter Skretär des ZK der KP Belo­
rußlands), die Kommission für Gesund­
heitswesen und soziale Fürsorge (Vorsit­
zender: N. N. Blochin — Präsident der 
Akademie der Medizinischen Wissen­
schaften), die Kommission für Volksbil­
dung. Wissenschaft und Kultur (Vorsit­
zender: S. .P- Trapesnikow — Leiter der 
Abteilung Wissenschaft im ZK der 
KPdSU), die Kommission für Handel und 
soziale Dienstleistungen (Vorsitzende: 
D. P. Komarowa — Vorsitzende des Ge­
bietssowjets der Deputierten in Brjansk.

Analoge Kommissionen sind vom Na­
tionalitätensowjet, der vormittags tagte, 
gebildet worden.

fm Einklang mit den am 3. Juli vom 
Obersten Sowjet beschlossenen Gesetzen 
wurden.zwei neue Unions- und Republik­
ministerien geschaffen: für öffentliche 
Ordnung und für Bildungswesen. Die 
Leiter dieser Ministerien sind noch nicht 
ernannt.

Der Oberste Sowjet der UdSSR wählte 
am 3. Juli in einer gemeinsamen Sitzung 
der beiden Kammern das Präsidium des 
Obersten Sowjets, das der Kollektivprä­
sident des'Landes ist.

Das Präsidium besteht aus 37 Personen: 
aus dem Vorsitzenden, 15 Stellvertretern 
des Vorsitzenden (nach der Zahl der Uni­
onsrepubliken), dem Sekretär und 20 Prä­
sidiumsmitgliedern. Bisher setzte sich das 
Präsidium aus 33 Personen zusammen.

Auf Vorschlag L. I. Breshnews wählte 
der Oberste Sowjet der UdSSR zum Vor­
sitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets N- W. Podgorny, Mitglied des Po­
litbüros des Zentralkomitees der KPdSU. 
N. W. Podgorny dankte den Deputierten 
für das ihm erwiesene Vertrauen und er­
klärte, daß er alle Kräfte einsetzen wird, 
um es zu rechtfertigen.

Zu Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR sind gewählt worden: N. G. Igna­
tow (Russische Föderation). D. I. Korot- 
tschenko (Ukraine), W. I. Koslow (Belo­
rußland), I. L. Nassriddinowa (Usbeki­
stan), S. B. Nijasbekow (Kasachstan),

ERKLÄRUNG DES SOWJETISCHEN 
PARLAMENTS ZU DER VIETNAM-FRAGE

Der neugewählte Oberste Sowjet der 
UdSSR hat im Namen des 233 Millionen- 
Sowjetvolkes die Bereitschaft der Sowjet­
union erhärtet, dem vietnamesischen Bru­
dervolk allseitige Unterstützung im Kampf 
gegen die Aggression des USA-Imperia­
lismus zu erweisen. In einer im sowjeti­
schen Parlament einstimmig gebilligten 
Erklärung heißt es unter anderem: „Die 
Sowjetunion wird alles daran setzen, da­
mit dem heroischen Volk Vietnams in sei­
nem Unabhängigkeits- und Freiheitskampf 
Hilfe erwiesen wird.“

Der Oberste Sowjet der UdSSR billigte 
voll und ganz die politische Linie und die 
praktische Tätigkeit der Sowjetregierung 
in der Vietnam-Frage und beauftragte die 
Regierung, neue Maßnahmen zur Hilfelei­
stung an das vietnamesische Volk in sei­
nem gerechten Kampf gegen die Aggres­
soren, zur Festigung des Weltfriedens und 
der Völkersicherheit auszuarbeiten und zu 
ergreifen.

„Die ganze Schwere der Verantwortung 
für die Fortsetzung und die Ausweitung 
des Krieges in Vietnam und für die sich 
daraus ergebenden Folgen trifft die Regie­

G. L. Dsozenidse (Grusien), M. A. O. Is- 
kenderow (Aserbaidshan), K- F. Iljaschen- 
ko (Moldauische SSR), J. E. Kalnbersin 
(Lettland). T. Kulatow (Kirgisien), 
M. Cholow (Tadshikistan). N. Ch, Arutju- 
njan (Armenien), A. Klytschew (Turkme­
nien), A. A Mjurisep (Estland).

Der Stellvertretende Vorsitzende dés 
Präsidiums von Litauen wurde auf Ersu­
chen der Deputierten von dieser Republik 
nicht gewählt (der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets Litauens 
Justas Palezkis wurde am 2-Juli zum Vor­
sitzenden des Nationalitätensowjets ge­
wählt).

Zum Sekretär des Präsidiums wurde 
M. P. Georgadse gewählt. Mitglieder des * 
Präsidiums sind: W. I. Bolschuchin, L. I. 
Breshnew, S. M- Budjonny, K. J. Woro­
schilow, A. D. Danijalow, M. Dshalalow, 

N. G. Jegorytschew, W. M. Kawun, A. I. Kas­
satkina. W. 1. Konotop, D. A. Kunajew, 
P. M. Mascherow, A- I. Mikojan, L. N. Nu­
rijew, A. D. Nutetegryne, I. G. Petrowski, 
S. P. Puchowa, F. A. Tabejew, W. L. Tol­
stikow und P. J. Schelest.

rung der USA", heißt es in der Erklärung 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Das sowjetische Parlament unterstützte 
entschieden die Erklärung der Teilnehmer­
länder des Warschauer Vertrags, daß sie 
ihren Freiwilligen die Möglichkeit gewäh­
ren werden, sich nach Vietnam zu bege­
ben, falls die Regierung der Demokrati­
schen Republik Vietnam darum ersucht 
„Die Aggressoren sollen wissen, daß die 
Ausweitung der räuberischen Aktionen in 
Vietnam die verstärkte Hilfe und Unter­
stützung der sozialistischen Länder für 
das vietnamesische Brudervolk zur Folge 
haben wird.“

Der Oberste Sowjet appellierte an alle 
Regierungen'und Parlamente, ihr gewich­
tiges Wort zugunsten der Prinzipien der 
Gerechtigkeit und der Gesetzlichkeit in 
den internationalen Beziehungen ange­
sichts der Verschärfung der USA-Aggres­
sion in Vietnam zu sagen.

Im Namen der Auswärtigen Kommis­
sionen beider Kammern wurde die Er­
klärung von Akademiemitglied A. Tu- 
polew verlesen.

Schluß des Referats des Genossen
(Anfang auf S. 1.)

Bei der Organisierung der Arbeit 
der neuen Kommissionen muß ohne 
Zweifel die Praxis der Tätig­
keit der schon bestehenden Kom­
missionen berücksichtigt werden. 
Die Praxis zeigt, daß alle stän­
digen Kommissionen der Kammern 
bei der Erfüllung ihrer Funktionen 
gleichberechtigt sind, über dns 
Recht einer gesetzgebenden Initia­
tive verfügen, ihre Vorschläge in 
den Obersten Sowjet, die Kammern, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR einbringen kön­
nen.

Jede der ständigen Kommissionen 
erfüllt ihre Aufgaben im Rahmen 
jener Fragen, die zur Sphäre 'hrer 
Tätigkeit gehören, gleichzeitig er­
fordert die Vergrößerung der Zahl 
der ständigen Kommissionen und 
die Erweiterung des Kreises der von 
ihnen behandelten Fragen, unbe­
dingt eine enge, sachliche Zusam­
menarbeit der Kommissionen,

Viele Fragen, womit sich die 
Kommissionen zu befassen haben 
werden, besonders Wirtschaftsla­
gen. sind Komplexfragen, die sozu­
sagen ao der Grenze verschiedener 
Verwaltungszweige liegen. Die Be­
handlung von Fragen, die angren­
zende Gebiete der Wirtschaft und 
Kultur betreffen und zum Tätig-- 
keitsbereich einiger Kommissionen

SCHOFFÖRE, ANS STEUER!
Eine ehrenvolle und verantwort­

liche Stelle nehmen im Kampf für 
eine verlustlose Ernteeinbringung 
die Arbeiter des Aiitotransporls ein. 
Von ihnen wird es ;.bhängen, wie 
schnell das Korn der Ernte an die 
Getreideannahmestellen kommt.

In diesem Jahr werden im Gebiet 
Semipalatinsk aus 50 Kraftfahr­
parks 1750 Kraftwagen zur Ernte- 
einbringung eingesetzt.

Wir befinden uns im Kraftfahr­
park Nr. 3. der sich in Shana-Sc- 
mej befindet. Der Chefingenieur des 
Parks. Anatoli Skokow. erzählt:

„Vor einer Woche haben wir 25 
Kraftwagen in die Sowchose „Se­
mipalatinski", „Sozialistyk" und 
„Snamenski" zur Getreidetranspor­
tierung abgeschickt.

Im ganzen jedoch wird un­
ser Kraftfahrpark 160 Autos den
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N. W.
gehören, kann natürlich, durch die­
selben gemeinsam verwirklicht wer­
den. In solchen Fällen könnten die 
Kommissionen gemeinsame Un'.er- 
kommissionen bilden oder andere 
Formen der Zusammenarbeit fest­
legen.

Besondere Bedeutung gewinnt 
das Zusammenwirken der Plan- und 
Budgetkommissionen mit den 
Zweigkommissionen bei der Erörte­
rung des Plans und des Budgets. 
Es ist offensichtlich, daß die Zweig­
kommissionen die entsprechenden 
Abschnitte des Plans und Budgets 
analysieren und ihre Vorschläge 
und Bemerkungen an die Plan- und 
Budgetkommissionen weiterleiten 
oder direkt der Kammer vorgelegen 
werden.

Die Zusammenarbeit und das Zu­
sammenwirken der ständigen Kom­
missionen ist auch bei der Ausar­
beitung von Gesetzentwürfen not­
wendig. Die Kommission für Ge­
setzentwürfe wird offensichtlich an 
der Gesetzerarbeitung durch andere 
Kommissionen sowohl auf deren 
Ersuchen als auch im Auftrage der 
Kammer oder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets teilnehmen.

Sowchosen zum Getreidetransport 
zur Verfügung stellen, darunter 45 
mit einem verlängerten Wagenka­
sten und mit einachsigen Anhän­
gern, was ihre Ladefähigkeit ver­
doppelt. Ein solches Auto kann 
anstatt 2.5 Tonnen 5 Tonnen Ge- 
beide laden. Außerdem werden täg­
lich aus der Stadt nach Beendi­
gung der gewöhnlichen Arbeit 40 
Selbstkipper In die nahegelegenen 
Sowchose zur Getrcidelransportie- 
rung geschickt werden.

Viele Kraftwagen werden andert­
halb und zwei Schichten im Ein­
satz sein. Die Leitung des Kraft­
fahrparks hat eine Reihe organisa­
torischer Maßnahmen getroffen, die 
den Getreideverlust und die Leer­
fahrten der Wagen ausschließen.

Mit den Sowchosdirektoren gibt 
es eine Verabredung, laut derer die 
Autos auf ihrem Rückweg volks­
wirtschaftliche Frachten und Bau­
materialien für die Sowchose be­
fördern werden."

Der dritte Kraftfahrpark hat 
die Wagenkasten zur verpackungs­
losen Getreidelransportierung vor- 

r bereitet. Es wurde die notwendige 
Zahl „fliegender Werkstätten" vor­
bereitet und die Frage der techni­
schen Bedienung der Autos unmll-

PODGORNY
Das Präsidium des Obersten So­

wjets wird die Initiative der stän­
digen Kommissionen auch fernerhin 
allseitig unterstützen und ent­
wickeln und ihnen in der prakti­
schen Arbeit helfen. In erforder­
lichen Fällen wird das Präsidium 
Maßnahmen ergreifen, die die Ver­
wirklichung der von den Kommis­
sionen den Ministerien und Behör­
den gegebenen Empfehlungen und 
Vorschläge gewährleisten.

Für die Tätigkeit der ständigen 
Kommisionen und Deputierten sind 
noch günstigere Verhältnisse zu 
schaffen. Es handelt sich unter an­
derem darum, den Kommissionen 
die erforderlichen Materialien und 
Dokumente rechtzeitig zu unterbrei­
ten, die Deputierten zur Arbeit in 
den Kommissionen auf längere 
Fristen von ihren Betriebs- und 
Dienstpflichten zu entbinden, um 
die Notwendigkeit, entschieden 
solche unzuläßlichen Erscheinungen 
auszumerzen, daß einzelne Amtsper­
sonen die Anfrage von Deputierten 
nicht rechtzeitig beantworten und 
auf deren Vorschläge hin keine 
Maßnahmen ergreifen.

Eine wichtige Bedeutung wird in 

tclbar auf den Arbeitsstellen gere­
gelt.

Mit der Erweiterung der Erntear­
beiten werden zwei Kraftwagenko­
lonnen organisiert. Jede Kolonne 
wird von einem Mechaniker, dem 
ein Wagen der technischen Hilfe 
und 4 bis 5 Reparaturschlosser bel- 
gegeben sind, betreut werden. Die 
. fliegenden Werkstätten" sind schon 
mit den nötigen Ausrüstungen aus- 
gestattet. Jedoch versorgt die Ge- 
hletsverelnigung „Kasselchostech- 
nlka" den Kraftfahrpark schlecht 
mit allem Nötigen. Viele Autos ste­
hen, weil es an Rellen fehlt, außer­
dem braucht man Schaltgetriebe, 
Zahnräderblocks, Kreuzköpfe des 
Kardanantriebs und anderes mehr.

In dieser Saison wird die Beleg­
schaft des dritten Kraftfahrparks 
in 13 Sowchosen der Rayons Abai 
und Shana-Semeisk die Getreide­
ausfuhr verwirklichen. Dazu wer­
den 220 Schofföre und Hilfsarbei­
ter mobilisiert.

Im Kampf für das Kasachstaner 
tjetreide dürfen keine Kleinigkeiten 
übersehen werden. Man muß alle 
Reserven heranziehen, um den Ge­
treidetransport störungsfrei zu 
organisieren.

Sch. DIBERDEJEW 

dieser Hinsicht die Herausgabe 
eines einheitlichen Gesetzes haben, 
das die Aufgaben und die Tätig- 
keitsordnung der ständigen Kom­
missionen bestimmen wird.

In nächster Zeit ist mit Berück­
sichtigung der gesammelten Erfah­
rungen eine Verordnung über die 
ständigen Kommissionen der Kam­
mern auszuarbeiten und dem Ober­
sten Sowjet zur Prüfung zu unter­
breiten. In dieser Verordnung sind 
die Funktionen der ständigen Kom­
missionen. das Reglanient ihres Zu­
sammenwirkens und ihrer Tätigkeit, 
die Wechselbeziehungen der Kom­
missionen mit den Kammern und 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets sowie auch mit den Ministe­
rien, Behörden und anderen Staats­
organen klar darzulegen, die Rech­
te und Pflichten der Deputierten- 
Kommissionsmitglieder zu bestim­
men.

Mit der Aufstellung des Entwurfs 
dieses Dokuments konnte man das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und den Kammervorsit­
zenden zusammen mit den ständi­
gen Kommissionen beauftragen.

Die Schaffung neuer ständiger

DIE KOMBINES stehen auf 
dem Maschinenhof in Reih 
und Glied wie Soldaten 

vor der Schlacht. Hier hört 
man das Klirren von Metall, 
das Surren der Motoren und die 
Stimmen der Mechanisatoren, die 
die letzten Handgriffe machen, da­
mit die „Steppenschiffe" endgültig 
startbereit werden.

Hier ist alles vertraut, auch die 
von der Zeit .ausgeblichenen roten 
Sternchen an den Seiten der Kom­
bines, die von den eingebrachten 
Hektaren in den erntereichen Jah­
ren 1958 und 1964 sprechen.

Manche Kombineführer arbeiten 
auf diesen Mähdreschern schon 
fünf, acht, sogar zehn Jahre. Iwan 
Rldun, Nikolai Achmetschin. Niko­
lai Prokopowitsch und Nikolai 
Djatschenko — es sind ihre Stern­
chen auf den Kombines. Zehn 
Sternchen bedeuten lausend Hektar 
abgeerntetes Getreide. „Tausend- 
ler" nennt man so einen Kombine­
führer.

Die Saaten sind In diesem Jahr 
meist dicht und hoch, deshalb 
werden wir den Welzen in Schwa­
den mähen. Eine andere Sache ist 
die Gerstenernte. Diese Pflanze Ist 
niedriger und nicht so dicht und 
muß also gleichzeitig gemäht und 
gedroschen werden.

Unser Sowchos „Samarski“ hat 
28 Getreidekombines. Die meisten 
von ihnen sind komplett mit sechs 
und zehn Meter breiten Mähern 
und Aufsammlern versehen, so

Kommissionen widerspiegelt die 
Ansprüche des Lebens, die Praxis 
der Entwicklung der sowjetischen 
Vertretungsorgane. Das Zentralko­
mitee der KPdSU und das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR sind der Meinung, daß die 
Vervollkommnung des Systems urd 
der Arbeitsorganisation der ständi­
gen Kommissionen die Möglichkeit 
gibt, die Tätigkeit des Obersten 
Sowjets, seiner Kammern und sei­
nes Präsidiums allseitig zu verstär­
ken und der weiteren Entwicklung 
der demokratischen Prinzipien des 
sowjetischen Staatswesens dienen 
wird. Es entstehen günstige Be­
dingungen für einen neuen Auf­
schwung der Aktivität der Ver­
treter des Volkes, die es ermögli­
chen werden, das Wissen und die 
Erfahrungen der Deputierten in 
größerem Maße zu nutzen und die 
Meinungen der Wähler zu berück­
sichtigen.

All das, sagt zum Schluß N. W. 
Podgorny. wird dazu beitragen, das 
von der Partei und dem Sowjetstaat 
aufgestellte großzügige Programm 
des Wirtschaftsaufbaus, des steten 
Wachstums unserer Wirtschaft und 
Kultur, der Hebung des Wohlstan­
des der Werktätigen, des siegreichen 
Vormarsches unserer Heimat zum 
Kommunismus erfolgreicher zu ver­
wirklichen.

daß jede Kombine sowohl das Mä­
hen in Schwaden, wie auch die 
übliche Arbeit verrichten kann. Zur 
Umstellung braucht man nicht 
mehr als zwei Stunden.

Der Sowchos plante, eine Durch­
schnittsernte von 6,9 Zentner ein­
zubringen, wir aber , übernahmen 
die Verpflichtung, von jedem Hekt­
ar 60 Kilo mehr zu ernten. Es sind 
alte Vorheding'iiigen vorhanden, 
diese Verpflichtung zu überbieten.

Die Transportfrage macht uns 
Sorgen. Es gibt noch nicht genü­
gend Kraftwagen, die das Getreide 

, von den Kombines zu den Tennen 
transportieren. In erster Linie 
müßten es Selbstkipper sein, der 
Sowchos hat ihrer aber nur acht. 
Deshalb ist es notwendig, daß die

DIE ERNTE ERWARTET 
NEUE „TAUSENDLER“

Direktion schon jetzt diese Frage 
regelt, um später, während der 
Massenernte, nicht wieder in die 
Patsche zu geraten.

In den vergangenen Jahren kam 
es oft vor, daß die Kombines einen 
halben Tag oder auch länger we­
gen einer Panne standen, well die 
technische Bedienung nicht auf der 
Höhe war. Solche Fälle sind auch 
jetzt nicht ausgeschlossen, denn

Im Bocken von Kriwol Rog, einem der reichsten Eisenerzvorkommen, 
arbeiten das größte Bergaufbereitungskombinat der Sowjetunion, die größ­
te Erzgrube der Welt, „Glgant-Glubokaja", die größte Sauerstoff-Konver- 
lerabteilung des Landes. Jetzt wird hier der höchstlelstungföhlge, hochairto- 
matlsierte Wunder-Hochofen (2700 Kubikmeter), der mit Rechenautomaten, 
Industriellem Fernsehen und Radlotsotopengerüten ausgerüstet ist, das 
billigste Metall im Lande lielern.

Die Baustelle. Die Kräne, die den Hochofen errichten helfen, erheben 
sich in unmittelbarer Nähe der Riesenhallen des Werks „Kriworoshstal“.

Von der Baustelle erschließt sich ein Panorama dos entstehenden Hoch­
ofens. Unten In der Baugrube laufen Solbstkipper hin und her. Dort wird 
ein mächtiges Fundament für den Hochofen gelegt, der ein Gewicht von 40 
tausend Tonnen hat.

UNSER BILD: Am Bau des Hochofen-Giganten. Im Vordergrund der 
Schweißer Alexej Grigorenko.

Foto: A. Sarapa
(TASS)

nicht alle „fliegenden Werkstätten“ 
sind mit allem Nötigen versehen. 
Freilich, wir sichern uns in diesem 
Jahr teilweise selbst vor Stehzei­
ten, Indem wir gruppenweise — 
mit 3 bis 5 Kombines auf einem 
Schlag — arbeiten werden.

Die Gruppenmethode hat große 
Vorteile. Erstensmal, hilft einer 
dem anderen, zweitens, ist die Qua­
lität besser. Die Kombineführer 
stehen 'miteinander im Wettbewerb 
und einer kontrolliert den anderen.

Jeder Kombineführer hat eine 
Verpflichtung übernommen. Die 
besten Mechanisatoren ' wollen 
1 200-1300 Hektar Getreide in

Schwaden mähen und im Komplex 
700—800 Hektar einbringen. Das 
ist mehr als zwei Saisonnqrmen. 
Bestimmt wird es im Spätherbst in 
der Liste der „Tausen.dlcrV neue 
Namen geben.

Wir möchten auch unsere An­
sprüche an die Gebietsvereinigung 
von „Kasselchostechnika" zum 
Ausdruck bringen. Noch im Früh­
jahr gaben wir zur Instandsetzung 
24 Akkumulatoren ab, aber bis 
jetzt wurden sie noch nicht z” 
rückgegeben. Es fehlt auch an 
Antriebsriemen.

Die Kombineführer bereiten sich 
sehr sorgfältig auf die Einbrin­
gung der neuen Ernte vor. Unser 
Vorsatz Ist. das Getreide ohne 
Verluste in 15 bis 18 Arbeitstagen 
einzubringen.

P. KURIKO,

zu-

N. FROMM, 
Kombineführer des Sowchos 
„Samarski“

Gebiet Karaganda
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Der „Brennstein“ — den Menschen SCHUTZ VOR 
SCHLAMMSTRÖMEN

Appak Bajshanow lenkte die 
Schafherde des Bais der Karagan­
da-Ebene tu. Der Tag war drük- 
kend heiß, wie auch der ganze 
Sommer des Jahres 1833.

Dem Jüngling gefiel es hier in 
der von Karagangesttüpp dicht 
bewachsenen Ebene. Die Schafe 
verschwanden fast im hohen Gras. 
Appak schlenderte zwischen den 
Sträuchern umher, horchte mit sei­
nem scharfen Ohr auf das Pfeifen 
der Murmeltiere, die sich, auf ihre 
Hinterpiötchen setzend, neugierig 
die unerwarteten Ankömmlinge be­
trachteten. _ .

Appak machte es Spaß, sich an 
die vorsichtigen Tierchen heran- 
zuschleichcn. die an ihren Löchern 
Männchen machten.

An einem solchen Loch wurde er 
auf einige schwarze, in der Sonne 
funkelnde Steinchen aufmerksam. 
Sie waren anscheinend von den 
Murmeltierchen aus der Erde her­
ausgescharrt worden. Solche Stein­
chen hatte Appak noch nie in der 
mit Reihergras bewachsenen Step­
pe gesehen..Am Abend, als Appak 
am lustig knisternden Lagerfeuer 
saß, wart er einige dieser Steinchen 
ins Feuer. Nicht wenig verwundert 
war er darüber, als er den Stein 
brennen sah.

„Ein ..brennender" Stein!"
Die Nachricht über den „bren­

nenden Stein" verbreitete sich 
schnell im Aul.

Ob das eine Sage oder eine wah­
re Geschichte ist. weiß niemand, 
aber im Volk wird sie weiterer­
zählt. Viele Einwohner von Kara­
ganda kennen sie. Mir erzählte un­
längst der Landeskundler' Leotjid 
Fjodorowitsch Semjonow davon. 
In seinem nicht sehr geräumigen 
Kabinett stehen auf den Bücherre­
galen viele Bücher. Alben. Fotos. 
Alles über die Bergleute. Zu seiner 
Zeit entstand das Karagandaer 
Kohlenbecken.

Der „brennende Stein" war ge­
funden, aber was geschah weiter?

Bald zogen zur Kuppe Ak-Scho- 
ky die Dshigiten der Umgegend. 
Alle mit Sujüls (eine Art Keule) 
bewaffnet Ein heftiger Streit ent­
flammte zwischen den Geschlech­
tern Sarmantai und Murat um das 
Recht auf den Besitz dieser Ge­
gend mit der Kohlenfundstätle.

Um ein großes Blutvergießen zu 
vermeiden .entschieden die weisen 
Ältesten — die Aksakale — daß 
zwei Recken miteinander kämpfen 
sollten. Als Opfer dieses Zwei­
kämpfers fiel der Recke aus .lern 
Geschlecht Sarmantai. Aber die 
Sieger nützten die Reichtümer des

ER BRAUCHT NICHT
„MOBILISIERT“ ZU WERDEN

In diesem Maschinenbauwerk gibt 
es viele Erfinder und Neuerer. Einer 
der bekanntesten unter ihnen ist 
Wladimir Sokolow. Zuerst Schlos­
ser. dann Schweißer und jetzt, nach­
dem er sich qualifiziert hat, Meister, 
gehört er zu denen, die nicht erst 
„mobilisiert" werden müssen, wenn 
es um das Erarbeiten neuer Wege 
in der Produktion geht. Daher ist es 
auch nicht verwunderlich, wenn 
Wladimir nun schon elf Jahre zu 
den aktivsten Neurern des Werks 
zählt. Elf Jahre — das sind 100 
Verbesserungsvorschläge, von de­
nen 80 realisiert wurden und die 
einen Nutzen von 50 000 Rubel jähr­
lich bringen.

Doch greifen wir in die Fülle der 
von ihm entwickelten Neuerungen, 
um am konkreten Beispiel darzustcl- 
len. wie er die Verbesserung der 
Produktion beeinflußt.

Kesselwagen, die die zur Weiter­
verarbeitung notwendigen Rohstof­
fe ins Werk bringen, wurden bisher 
mit Hilfe von Stahlschläuchen ent­
leert. Das An- und Abschließen die­
ser starren und schweren Schläuche 
war für die damit beschäftigten Ar­
beiter stets eine große Plage. Außer­
dem ergab sich ein sehr hoher Ver­
schleiß der Schläuche. Als eine neue 
Veriadungseinrichtung gebaut wur­

Erdschoßes nicht aus. Sie fürchte­
ten sich vor Ihren Rivalen. Deshalb 
verkauften der Bai Iglych Utcpow 
und seine Söhne die Fundstätte 
dem Jekaterinburger Kaufmann 
Uschakow.

Im Jahre 1856 wurde der Kauf­
brief aufgestcllt. fn dem gesagt 
war. dnß die Eigentümer ihr Ter­
ritorium .... in einem Außmaß von
10 Werst in die Länge und 10 
Werst in die Breite., dem Kauf­
mann Uschakow überlassen und da­
für einmalig und auf ewig 250 Ru­
bel bekamen und daß weder sic, 
noch ihre Erben an Uschakow und 
seine Handelsgesellschaft keine 
weiteren Ansprüche haben..."

So war die Kohlenfundstätte für 
einige Groschen gekauft worden.

Im selben Jahr förderten die 
Bergleute die ersten 115 Tonnen 
..Brcnnstein“. Der Appetit des 
Kaufmanns wuchs. Er wurde 
Eigentümer der Dsheskasganer 
Kupferfundstätte und nach zwei 
Jahren auch des Spassker Kupfer­
schmelzwerks.

Langsam zog die Kamclkarawa- 
ne durch die Steppe. So beförderte 
man die Kohle aus Karaganda zum 
Kupferschmelzwerk bei Spassk.

Nicht leicht hatten es die Men­
schen auf diesem langen Weg. 
Aber die Armut zwang sie, alle 
Mühseligkeiten zu ertragen. Auf 
Wagen wurde das Kupfer 730 Kilo­
meter weit bis zur nächsten Eisen­
bahnstation — Petropawlowsk ge­
bracht.

Und doch war die Börse des 
Kaufmanns nicht dick genug. Sie 
schrumpfte durch die Unkosten und 
die Gleichgültigkeit des Zaren ge­
genüber der Entwicklung der In­
dustrie im fernen Steppengebiet, 
bald zusammen.

Die unpraktischen Erben Uscha­
kows wurden bald von den Fühlern 
des ausländischen Kapitals umspon­
nen. Die französischen Kapitali­
sten drangen als erste nach Ka­
raganda vor: 1905 gingen die 
Spasski-Werke, die Karagandaer 
Kohlengruben und das Uspcnski- 
Bergwerk als Eigentum an den 
Sohn des französischen Präsiden­
ten Claude-Ernest Carno über. Die 
reiche Schatzkammer Zentralka­
sachstans kam ihm auf nur 776 000 
Rubel zu stehen.

Schlauheit und hohe Abstam­
mung halfen dem neuen Besitzer, 
die Schlinge der Sklaverei noch 
fester um den Hals der Kumpel zu 
ziehen. Der Stammvater einer 
Kumpeldynastie. Ilja Narfcnow er­
zählt: „Im Abbaustollen hingen 
immer so dichte Staubwolken, daß 

de, sah Wladimir den Zeitpunkt für 
gekommen, einzugreifen und mit 
der alten Ordnung Schluß zu ma­
chen. Auf seinen Vorschlag hin wur­
den an Stelle von Stahlschtäuchcn 
Gelenkrohrleitungen angebracht. 
Stahlschläuche gehören seitdem der 
Vergangenheit an. und die Arbeit 
beim Entleeren der Kesselwagen 
kann nunmehr unter wesentlich 
leichteren Bedingungen ausgefâhrt 
werden.

Es könnten viele andere Beispiele 
angeführt werden.

Verschwiegen soll nicht bleiben, 
daß Wladimir nicht nur selbst als 
Neuerer in Erscheinung tritt, son­
dern auch den ihm unterstellten 
Mitarbeitern hilft, sich als Neue­
rer zu bewähren. Er hilft ihnen bei 
der Formulierung von Vorschlägen, 
gibt ihnen Ratschläge, wie eine 
Neueinrichtung noch wirksamer ge­
staltet werden kann. Sehr oft wirkt 
er auch einflußreich auf die schnel­
le Realisierung der eingereichten 
Vorschläge ein.

Mit seinem Wirken und Schaffen 
hilft Wladimir Sokolow, dieser ver­
diente Rationalisator, die Beschlüs­
se des XXIII. Parteitags zu ver­
wirklichen.

K. EBEL
Nowosibirsk 3 

das Atmen schwer fiel. Den ganzen 
Arbeitstag hindurch. der 12—14 
Stunden währte, befanden wir uns 
unter stündiger Einsturzgefahr. 
Ständig prasselten auf uns die 
Schlmpfwortc der Aufseher nieder." 

Die Klrglscnstcppe gefiel schein­
bar dem französischen Unterneh­
mer nicht, denn er verkaufte sei­
nen Besitz hier an die Engländer. 
Das Firmenschild veränderte sich, 
aber die Schindereien blieben die­
selben. Besonders tat sich der 
Flauptverwaltcr Jim Herbert her­
vor.

„Der Stock lanztc oft auf den 
Rücken der Arbeiter", erzählt der 
alte Kumpel. Tusup Kusembajew. 
Besonders schwer hatten es dje 
Kasachen .die durch die Willkür 
der Bais in die Gruben kamen. So­
gar der Bezirksingenieur Sporow- 
ski erkannte an. daß die Englän­
der alle Säfte aus ihnen auspres- 
sen ..so wie sic es mit den Negern 
machen — die sic ausbeuten wie 
die Tiere, und den letzteren die 
Kirgisen glcichstcllen."

Aber die Kumpel söhnten _ sich 
nicht stumm mit diesem Schicksal 
aus. Die erste russische Revolution 

"weckte in Ihnen das Klasscnbe- 
wußtsein. Die Peitsche- und Zu­
ckerbrotpolitik half den Ausbeutern 
nicht.

Die Grubenbesitzer verlangten, 
daß man den Pfaffen ersetze, da er 
wie sie meinten, seine Funktion 
„auf die Arbeiter in gewünschter 
Geistesrichtung c I n z u w i r k e n", 
schlecht versehe.

Im Jahre 1916 scharten sich die 
Kumpel von Karaganda um das 
Banner des Recken Amangeldy 
Imanow. der die nationale Befrei­
ungsbewegung leitete.

Der Große Oktober erschreckte 
die Unterdrücker. „Diese Russen 
sind schon wieder aufständisch", 
schrieb einer der Aktionäre. „In der 
Steppe ist es unruhig. Die Berg­
leute streiken... Das längere Verwei­
len hier ist lebensgefährlich."

Die Engländer vertrauten noch 
auf Koltschak. aber die Bergarbei­
ter entschieden auf ihre Art’ „In 
Betracht ziehend, daß die Rettung 
des Proletariats nur in der Macht 
der Sowjets steht, spricht die Ver­
sammlung dieser Macht ihr vol­
les Vertrauen aus."

Die Engländer zerstörten in 
ihrer zornigen Ohnmächtigkeit die 
vorhandenen Gruben. Aber die 
Bergarbeiter waren fest entschlos­
sen, Karaganda zu einem mächti­
gen Kohlenbecken zu machen. Sie 
stellten die Gruben wieder her und 
im Jahre 1934 lieferten sie schon

Dem 50. Jahrestag der Sowjetmacht entgegen
Ksyl-Orda. Vorbereitungen zum 

50. Jahrestag des Großen Oktober 
treffend, verpflichteten sich die 
örtlichen Sowjets, Kolchose, Sow­
chose und die Konsumgenossen­
schaften des Gebiets, eine große An­
zahl Kultur-Diepstleistungs: und

FEST
IM BIRKENHAIN

Einer nach dem anderen kamen 
die Wagen mit den Bestarbeitern 
der Viehzucht in den wunderschö­
nen Birkenhain gefahren, der nicht 
weit vom Zentralgehöft der land­
wirtschaftlichen Versuchsstation 
von Nordkasachstan gelegen ist. 
Alle sind festlich gekleidet. Spruch­
bänder und Plakate unterstreichen 
den feierlichen Eindruck. Scherze. 
Lachen, Musik. Dann aber wird es 
still.

Der Direktor der Versuchsstation, 
Genosse Toropow, gratuliert die 
Viehzüchter zu den erzielten Er­
folgen und wünscht ihnen neue F.r< 

2 Millionen Tonnen Brennstoff, viel 
mehr als die Privatunternehmer in 
den vorhergehenden 60 Jahren ge­
wannen.

Die Karagandaer erinnern sich 
voll Dankbarkeit an den hervorra­
genden Geologen A. Gnpajcw, der 
hier große Kohlenvorräte feststell­
te, an O. Gorbatschow, der den 
Bau der Gruben leitete, an die 
vierhundert Kumpel aus den) 
Donbaß, die herkamen und die Ka- 
lagandaer Ihren Beruf meistern 
lehrten. \

Kann man etwa die Fürsorge 
W. I. Lenins und seiner Kampfge­
nossen. M. I. Kalinins. W. W. Kui­
byschews. S. M. Kirows um das Ge­
schick des Kohlenbeckens verges­
sen?

Karaganda Im Jahre vierzig. Das 
sind 102 tausend Einwohner, 122 
Gruben mit einer Jahreskapazität 
von über 6 Millionen Tonnen Koh­
le.

Schon in den ersten Monaten des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wiesen die Fraucn-Kumpelbrigaden 
von Woronina, Piroshkowa. Mor- 
dowtschenko. Sagandykowa viel 
Heldenmut auf. Diese Frauen er­
setzten ihre freiwillig an die Front 
gegangenen Männer in den Gru­
ben. Für drei arbeitete ein jeder 
Kumpel aus den Brigaden Alma- 
gambetows und Krawtschenkos, 
obzwar diese Brigaden aus Greisen 
und Jugendlichen besfanden. In 
den schweren Kriegsjahren liefer­
ten die Karagandaer über 45 Mil­
lionen Tonnen Kohle. Dann, als 
die Kohlengruben im Donbaß wie­
derhergestellt wurden, fuhren über 
500 Kumpels aus Karaganda in 
den Donbaß. Sie brachten Ausrü­
stungen. Nahrungsmittel mit. Die 
Karagandaer Frauen sammelten 
fast drei Millionen Rubel für den 
Bau von Kinderheimen im Donbaß. 
in Minsk und Witebsk.

Besonders rapid entwickelte sich 
das Kohlenbecken in den Nach­
kriegsjahren. Schon Im Jahre 1950 
wurden fast 20 Millionen Tonnen 
Kohle gefördert.

Hier wurde der erste Kohlenag­
gregat-—die Kombine „Makarows" 
geschaffen. Seine Autoren waren 
die Karagandaer Bergarbeiter. 
Das Niveau der mechanischen Auf­
ladearbeiten steigt ununterbrochen. 
In den Gruben Nr. 31. 37. 35 wer­
den Unions- und Weltrekorde der 
Leistungsfähigkeit der Kombine 
„Donbaß" aufgestellt.

Besonders hoch sind die Tempos 
def Kohlenförderung in diesem 
Jahr. Die Kumpel der 37 Gruben 
des Kohlenbeckens liefern täglich

Handelsstellen zu bauen. Schon 
heute sind 8 Klubs, 10 Dienstlei­
stungskombinats, viele^chulen, Vor- 
schulanstalten. Speisehallen. Wa­
renhäuser. Bibliotheken. Entbin­
dungsstellen in Betrieb gesetzt. Der 
Bau weiterer 30-Klubs, 16-Diertst- 

rungenschaften fn Zukunft. Dann 
erzählt der Oberzootechniker. Vik­
tor Schostak. kurz von der Er­
füllung der Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs. Be­
sonders produktiv arbeiten die 
Viehzüchter der zweiten und 
dritten Abteilung. Dank ihrer An­
strengungen sind die Ablieferungs­
pläne für Milch zu 106 Prozent, 
für Fleisch zu 153 Prozent und 
für Eier zu 144 Prozent erfüllt 
worden.

Viele Viehzüchter haben ihre 
Verpflichtungen bedeutend über­
erfüllt. Unter ihnen sind die Mel­
kerinnen Maria Kosatschowa, Ul­
jana Resnik. Lene Wamboldt, die 
Kälberwärterinnen Jelisaweta Sto- 
mowa, Irina Zimmermann, die 
Viehwärter Oskar Dremitz, Sergej 
Wjasowoj, Manap Jagandykow, 
Nikolai Masur und die Schweine­
wärterin Maria Antropowa zu 
nennen. Man verlieh ihnen den Eh­
rentitel „Bester Viehzüchter" und 
händigte ihnen Wimpel eines Best­
arbeiters des sozialistischen Wett­
bewerbs und Lobschreiben ein.

Der erste Platz im Wettbewerb 
der Abteilungen wurde den Vieh­
züchtern der zweiten Abteilung 
zugesprochen. Der Leiter dieser 
Abteilung Genosse Grabow ver­
sprach, daß die Arbeiter bis Jahres- 
s'chluß noch bessere Leistungen er­
zielen werden. Der Brigadier der 
Melkherde. Peter Kelsen, gab un­
ter großem Beifall bekannt, daß 
alle Melkerinnen beschlossen haben. , 
den Titel eines Kollektivs der' 
kommunistischen Arbeit zu errin­
gen. Dann händigte der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitees, 
Wilhelm Krüger, den Viehzüchtern 
die Prämien ein.

...Lange dauerte das Fest der 
Viehzüchter Im Birkenhain. Lieder 
klangen bis spät jn die Naclit. Alle 
waren In gehobener Stimmung. Es 
wurde viel getanzt, gesungen und 
gelacht. Es war ein wunderschönes 
Fest, auf dem die Viehzüchter der 
Versuchsstation gut ausruhten und 
neue Kräfte für Ihre weitere Arbeit 
schöpften.

A. PRJANIKOW,

A. BENZ
Gebiet Nordkasachstan

Eina dar beiten Melkerinnen aus 
der 1. Brigade Im Kolchos „II Jahre 
Kaiachrtan" Ist Lisa Maliern. Bel 
einem Jahreiplan von 1 800 LHar 
Milch pro Kuh hat Lisa Maliern Im 
ertten Halbjahr schon 1 100 Liter 
Milch gemolken.

UNSER BILD: Die Melkerin Lila 
Maliam.

Foto: D. Neuwirt

Ober 100 Efsenbahnzüge Kohlen. 
Im verflossenen Jahr förderten sie 
über 30 Millionen Tonnen Kohle. 
Die alte Technik wurde durch neue 
Komplexe und Kohlenkomblncs er­
setzt. Mit neuen Bergbaumaschi­
nen sind gegenwärtig über 50 Ab­
baustollen ausgerüstet. Fast die 
Hälfte der Gruben sind Gruben mit 
völliger Mechanisierung.

Das von Leonid Gubin geleitete 
Revier der Grube Nr. 12 stellte 
einen Unlonsrekord der Leistung 
des Komplexes OMKT auf. In 31 
Arbeitstagen wurden über 55 lau­
send Tonnen Kohle gewonnen. Die 
Kumpel sorgen auch für den kom­
menden Tag — sie bahnen „Stein- 
pfade" zu den Kohlenvorräten. In 
diesem Jahr sind schon 13 Kilome­
ter Abbaustrecken über den Plan 
hinaus gelegt worden. Die Brigade 
von L. Dandsberg aus der Grube 
Nr. 122 übertraf den Weltrekord im 
Streckenvortrieb.

Für die vorfristige Erfüllung des 
Slebenjahrplans wurden hunderte 
Bergarbeiter mit Orden und Me­
daillen der Sowjetunion ausge­
zeichnet. Die besten Kumpel 
G. Dijew, I. Duradoshin. J. Salijew, 
K. Omarow. J. Stscherbak wurden 
des hohen Titels „Held der Sozia­
listischen Arbeit" gewürdigt. Der 
Leninorden schmückt das Banner 
des Trusts „Leninugol".

Den Kumpeln des Beckens steht 
im neuen Planjahrfünft eine große 
Aufgabe bevor. Bis zum Jahre 1970 
soll die Kohlengewinnung auf 37 
Millionen Tonnen gebracht werden. 
Die Ergebnisse der letzten Jahre 
zeigen von der Realität der Pläne. 
Im laufenden Jahr sind schon jetzt 
650 tausend Tonnen Kohle über 
den Plan hinaus gefördert worden. 
An die, 2 Millionen Rubel wurden 
durch die Verringerung der Selbst­
kosten der Kohle eingespart.

Die Bergleutestadt Karaganda 
Ist modern und schön. Besonders 
abends, wenn die Halbmillionen­
stadt von Licht überflutet ist. Hoch 
im Himmel funkeln die roten Si­
cherungslichter des Fernsehturms. 
Prachtvoll ist der Sommerschmurk 
des Birkenhains im Stadtpark, üp­
pig blühen die verschiedenfaroenen 
Blumenbeete, ein liebliches Aroma 
verbreitend.

All diese Schönheit haben die 
Kumpel geschaffen, diese schlich­
ten Menschen, die Kohle fördern 
und den Menschen Wärme, Licht 
und Glück bringen.

W. ANTONISCHIN
Karaganda 

leistungskombinate. 14 Schulen und 
anderer Objekte wird vollendet.

Zu Ehren des Jubiläums werden 
in den Siedlungen neue Parks. 
Obst- und Weingärten auf einer 
Fläche von über 500 Hektar ange­
legt.

(KasTAG)

Den Puls
des Betriebs fühlen

Nachdem Johannes Weckesser 
zum Oberbuchhalter der Schuhfab­
rik in Semipalatinsk ernennt wor­
den war. begann er seine Bekannt­
schaft mit dem Betrieb vor allem 
mit dem Zustand der Betriebsstati­
stik. Wie er bald feststellen konnte, 
war diese wichtige Seite der Pro­
duktionstätigkeit stark vernachläs­
sigt. Die Materialien wurden kon- 
trollos verausgabt ohne Einhaltung 
der Normen des Materialver­
brauchs. Das führte zu Wirtschafts- 
losigkeit. Daher ist es kein Wunder, 
wenn die Fabrik ihren Produktions­
aufgaben nicht nachkam.

Eine große Arbeit stand dem 
Oberbuchhalter bevor. Vor allem 
war die Statistik umzugestalten. 
Seine Vorschläge unterbreitete 
Weckesser dem Fabrikdirektor, 
Fayk Gumarowitsch Gubandullin.

CQ

NEUE BUCHER
In der Formierung der materia­

listischen Weltanschauung der 
Werktätigen kommt der atheisti­
schen Propaganda eine bedeutende 
Rolle zu. Eine große Mithilfe in 
der richtigen Gestaltung der athe­
istischen Propaganda unter der 
Bevölkerung können den Propa­
gandisten nie neue Bücher erwei­
sen, die In den Buchhandlungen 
und in der Bibliothek des Partei­
kabinetts cingetmffen sind.

Da gibt cs z. B. einen Sammel- 
band von Dokumenten: ,’,Über Reli­
gion und Kirche".

im Buch sind die wichtigsten 
Parteitagsbeschlüsse, Beschlüsse 
des ZK der KPdSU, Dekrete und 
Verfügungen der Sowjetrcgienmg 
enthalten ,dle die Politik der Par­
tei und Regierung gegenüber der 
Kirche bestimmen. Ferner Werke 
oder Auszüge nus Werken der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus über das Wesen und den Ur­
sprung der Religion.

Das Buch ist für Lektoren. Pro­
pagandisten, Partei- und Komso- 
molaktlvlstcn bestimmt.

Der Titel eines weiteren Buches 
lautet: „Der Aufbau des Kommu­
nismus und die Überwindung re­
ligiöser Überreste". Verlag „Nau- 
ka..."

Hier sind Beobachtungen und 
soziale Forschungen über den 
Stand religiöser Glaubensbekennt­
nisse und über Erfahrungen athe­
istischer Propaganda in der

Moskau. (TASS). „Held" der 
Diskussion auf der Sitzung 
des Präsidiums der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR 
war Kasachstan. Das war eigent­
lich keine Diskussion, sondern mehr 
eine kameradschaftliche, fürsorgli­
che Besprechung einer für die In 
Kasachstan und in den benachbar­
ten Republiken wohnenden Völker 
lebenswichtigen Frage.

Vor allem war die Rede vom 
Entwurf des Schutzes der Stadt 
Alma-Ata vor den Schlammströ­
men. Es berichtete Akademie­
mitglied N. W. Melnikow, der an 
der Spitze der Kommission der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR steht. Die Kommission 
war beauftragt diesen Entwurf zu 
untersuchen. Die heute vom Präsi­
dium der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR unterstützte 
Meinung der autoritären Kommis­
sion ist die. daß das Hauptglied im 
Komplex der Maßnahmen zum 
Schutz der Stadt Alma-Ata vor 
Schlammströmen gegenwärtig die 
schnellste Beendigung des Baus des 
speziellen Sehlammstromauffa-ig- 
damms im Forst Medeo ist. Außer­
dem wurde für notwendig erachtet, 
die Befestigung der Täler durch An­
pflanzungen von Pflanzen mit star­
kem Wurzelsystem und die Errich­
tung eines Hindernissystems in den 
Tälern des Flusses Malaja Alma- 
atinka und ihrer Nebenflüsse du.’ch- 
zuführen. Auch soll ein ständiger

Alle stimmen dafür
Die Zeitung, in der die Maßnah­

men zur Bekämpfung von Ver­
letzungen der öffentlichen Ordnung 
veröffentlicht wurden, geht von 
Hand zu Hand. Auch Heinrich Früh- 
sorger, der schon 30 Jahre als 
Schofför arbeitet, drückte seine Zu­
friedenheit mit den Worten aus: 
„Das Unkraut muß auf unserer so­
zialistischen Erde ausgerottet wer­
den!"

H. Frühsorger liebt unsere Ge­
sellschaftsordnung. in der der 
Mensch nach seiner Arbeit gewertet 
wird. Für seine vorzügliche Arbeit 
ohne jegliche Havarie bekam er un­
längst eine goldene Uhr als Ehren­
geschenk. Und das war nicht die er­
ste Auszeichnung, die er erhielt, 
seine Ehrenurkunden sind nicht alle 
aufzuzählen. H, Frühsorger bezieht 
eine ansehnliche Pension. Wer aber 
sein Leben lang am Lenkrad saß. 
der hält es auf der Liegebank nicht 
aus: Er arbeitet auch jetzt noch 
als Kupferschmied in der Repira- 
turhalle des Suworowski-Sowchjs. 
Rayon Makinski.'

Seine sieben Kinder hat H. Früh- 
sorger in Liebe zur Arbeit erzogen.

SANATORIUM FÜR KINDER
Pawlodar. Das erste Sommer­

lager-Sanatorium wurde im Pawlo- 
dar-Irtyschgebiet im Dorf Pestscha- 
ny. Rayon Kalschiry für Kinder er­
öffnet. die an Krankheiten des 
Herz-Blutgefäßsystems leiden. Die 
Kinder wohnen ' in hellen zweistö­

Der Oberbuchhalter machte den 
Vorschlag, die Fabrikhallen auf 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
umzustellen. Der Direktor unter­
stützte den Vorschlag. So begann 
man. die normative Statistik über 
den Produktionsaufwand und die 
Gestehungskosten einzuführen. Das 
erleichterte die Kontrolle über den 
Aufwand an Werk- und Rohstoffen, 
Arbeitslohn und die Unkosten der 
Produktion. Sie erleichterte auch 
die Arbeit der Buchhaltung.

Damit war die erste Vorbedin­
gung zur Umstellung der Fabrik­
hallen auf wirtschaftliche Rech­
nungsführung geschaffen. Die Di­
rektion beschloß, als erste die drit­
te Fabrikhalle auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung umzustellen. 
Die Machtbefungnisse und Pflich­
ten des Hallenleiters werden über­

UdSSR gesammelt. Im Buch wer­
den die Ursachen analysiert, wa­
rum immer noch ein Teil der Be­
völkerung religiös ist. Gleichzeitig 
werden hier die Wege aufgezeich­
net. wie die religiöse Überreste im 
Bewußtsein des Menschen zu 
überwinden sind.

Das Buch ist für alle von gro­
ßem Wert, die sich für wissen­
schaftlichen Atheismus interessie­
ren.

Ein anderes Buch heißt: „Die 
Sekten, Ihr Glauben und ihr Tun", 
von F. Fedorenko. Herausgegeben 
vom „Politisdat“.

Der Autor schildert ausführlich 
die Tätigkeit religiöser Sekten, die 
in letzter Zeit besonders aktiv wir­
ken. Er enthüllt das Wesen der 
Sekten, ihren Ursprung, behandelt 
Ihr Glaubensbekenntnis und zeigt 
ihr gesellschaftswidriges Tun auf.

Dieses Buch ist veu großem 
Nutzen nicht nur für Propagandi­
sten, Lehrer und Aktivisten, son­
dern auch für alle Leser, denen die 
Handlungen der Sektierer Sorge 
bereiten.

„Kreuz gegen Sonne" heißt das 
Buch von W. Uschakow. Verlag 
„Kasachstan". Das ist ein Sam­
melband dokumentarischer Erzäh­
lungen. Skizzen. Feuilletons. Der 
Journalist stellt jene an den Pran­
ger. die uns im Wege stehen und 
im Namen „Gottes" Menschen vom 
i leidigen Wege ablcnken und in 
ihre Netze verstricken. Er schreibt 

Beobachtungs- und Benachrichtig 
gungsdienst eingerichtet werden.

Auf dieser Sitzung wurde auch 
die Hauptrichtung der wissenschaft­
lichen Forschungen der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR besprochen. Aufmerksam 
wurde der ausführliche Bericht des 
Präsidenten der Akademie der Wis­
senschaften der KasSSR. Sch. Tsch. 
Tschokins. angehört. In seinem Be­
richt. sowie auch in den Reden der 
Mitglieder der Akademie M. W. Kel- 
dysch. N. P. Sashin. W. I. Wechsler, 
L .A. Arzimowitsch, B. P. Konstan­

tinow wurde der ausgedehnte Arbeits­
kreis dieser großen Republikanischen 
Akademie vermerkt, ihre Errungen­
schaften auf dem Gebiet der chemi­
schen und geologischen Wissen­
schaften. ihr bedeutender Beitrag 
zur Vervollkommnung der metallur­
gischen Arbeitsvorgänge. In einer 
Reihe von Diskussionsbeiträgen 
wurde die Notwendigkeit einer wei­
teren Festigung des physisch-ma­
thematischen Zyklus im System der 
Kasachischen Akademie und der 
Verstärkung der Erforschung des 
Wasserregimes der Republik unter­
strichen.

Im Ergebnis der Diskussion wur­
den Hilfsmaßnahmen seitens der 
Akademie der Wissenschaften für 
die Gelehrten Kasachstans vorge- 
merkl. Es soll eine Reihe akademi­
scher Institute entsprechend den für 
die Wissenschaft und die Volkswirt­
schaft Kasachstans besonders wich­
tigen Richtlinien gegründet werden.

Der älteste Sohn Heinrich ist Kom­
bineführer. zwei andere Söhne Wol- 
demar und der Soldat Alexander 
sind Schofföre Seine Tochter Irma 
hat ebenfalls Vaters Beruf gewählt 
und führt schon das fünfte Jahr 
einen Kraftwagen. Das hindert sie 
aber nicht, ihren zwei Kindern eine 
gute Mutter zu sein. Zwei andere 
Geschwister arbeiten im Sow­
chos. Die jüngste Tochter Katja hat 
eben die 8. Klasse beendet.

Die meisten Sorgen in der Fami­
lie hat natürlich Mutter Frühsorger. 
um ihr großes „Arbeiterkollektiv“ 
zu betreuen.

Die Familie Frühsorger ist ein 
gutes Beispiel dafür, daß Arbeit 
ein wichtiger Faktor in der Erzie­
hung ist. Wo die Eltern mit gutem 
Beispiel vorangehen, da wachsen 
keine Ordnungsverletzer heran.

..Müßegang ist aller Laster An­
fang". sagt Heinrich Frühsorger. 
..Die Arbeit ist ein gutes Mittel ge­
gen das Rowdytum Wir werden es 
in unserer Gesellschaft ausrotten."

G. REICHEL
Gebiet Zelinograd 

ckigen Häusern. Zur Verfügung der 
Kinder stehen ein Sportplatz, ein 
Birkenhain am Ufer des Flusses, 
ein guter Strand. Sie werden von 
erfahrenen Ärzten betreut

(KasTAG) '

prüft. dem Hallenleiter wurde mehr 
Recht eingeräumt, er hat selbst 
über alle Produktions-, Finanz- und 
Wirtschaftsfragen in Bereich der 
Halle entscheiden.

Nach drei Monaten wurde das 
Fazit gezogen. Sogar in einer solch 
kurzen Zeit gab es spürbare Ver­
besserungen: Der Plan wurde zu 
104 Prozent erfüllt. 800 Rubel wur­
den eingespart, während es früher 
nur Mehrverbrauch gab.

Viel wurde für die Qualifika­
tionssteigerung der Arbeiter getan. 
Eine große Anzahl Arbeiter machte 
spezielle Lehrgänge mit. Jeder Ar­
beiter hat jetzt zwei-drei Kombi­
nationsberufe. Das wirkt sich po­
sitiv auf die Arbeitsproduktivität 
aus und vermindert die Geste­
hungskosten.

Heute interessieren sich die 
Rechnungsarbeiter der Fabrik für 
alles, was im Betrieb vor sich gehl. 
Die Umstellung ihrer Arbeit mach­
te es möglich, den Produktions­
puls zu fühlen, besser die Fehl­
griffe zu sehen und rechtzeitig vor­
zubeugen.

Sch. D1BERDEJEW 
Semipalatinsk

von böswilligen Fanatikern, die 
mit Leib und Seele die Sowjetge­
sellschaft hassen, von moralisch 
unsauberen „Predigern".

Dieses'Buch lesen mit Vergnü­
gen nicht nur Propagandisten und 
Atheisten, sondern auch jene, de­
ren „Seele" heute noch im Banne 
der Sekten ist.

„Atheisten greifen an". Heraus­
gegeben vom Verlag „Moskowskf 
rabotschi“. Dieses Buch enthält 
eine Sammlung von Formen und 
Methoden atheistischer Propagan­
da, die sich in der Praxis vielfach 
bewertet haben.

Die meisten Autoren, die in die­
sem Büchlein zu Wort kommen, 
sind selbst Propagandisten des 
wissenschaftlichen Atheismus mit 
reichen Erfahrungen.

L STENNIKOWA,
Leiterin der Bibliothek im 
Haus für politische Aufklärung 
des Gebietsparteikomitees In 
Zellnograd
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Johann Grams Glück 3|fi$er großes Zuhause
Seine ausgetrockneten. mit blauen 

Adern durchfurchten Hände auf 
den Stock gestützt und von Zeit zu 
Zeit mit leichten Handbewegung'n 
seinen patriarchalischen Vollhart 
streichelnd, hört Johann Grams auf­
merksam seiner jüngsten Tochter 
zu Sie, selber schon in hohem Al­
ter, liest dem 102jährigen Vater einen 
Brief von seinem Enkel Daniel vor.

„Wiederhol doch nochmal die 
Stelle, wo Daniel über seine Erfolge 
schreibt", bittet er und hält seine, 
wie Pergamentpapicr durchsichtige, 
Hand wie ein Schild ans Ohr, um 
besser zu hören.

„Er ist jetzt ins vierte Lehrjahr 
übergegangen", erklärt ihm Adeline 
Johannowna.

„Ein Prachtkerl", lobt der Greis 
den Enkel. „Also gibt es in unserem 
Geschlecht noch einen Menschen mit 
Hochschulbildung."

„Vater Daniel schreibt, daß er 
heuer in seiner Ferienzeit zusammen 
mit anderen Studenten eine Baii- 
brigade gebildet hat. Sie wollen in 
einem Neulandsowchos eine Schule 
bauen."

„Prächtige Jugendl Bauen ist eine 
gute Sache. Wieviel hab ich in mei­
nem Leben aiifgcbaut I Jetzt zittern 
sie. meine Hände."

Und der Blick seiner verblichenen 
Augen schweift nachdenklich in die 
grüne Steppenweite. Seine Gedan­
ken sind auch weit von hier.

Vielleicht erinnert er sich an das 
Gehöft im Gouvernement Ljuhlin, 
wo er fast die Hälfte seines Lebens 
verbrachte. Es war ja nicht süß, 
sein Leben im Pilsiidski-Polen. Der 
Pan. bei dem sein Vater."der Zim­
mermann Michael Grams diente, 
war geizig mit dem Geld, aber frei­
giebig beim Lohn mit der Riemen­
peitsche.

Michael Grams war ein Tausend­
künstler: Zimmermann. Dachdecker, 
Kunsttischler. Das rettete seine Fa­
milie vom Bettelsack. Seine Kinder 
lehrte er von klein auf sein Hand­
werk zu meistern. Johann war ein 
geschickter Junge und könnte bald 
alle „Wissenschaften" seines Va­
ters.

In den dreißiger Jahren wurde 
das Leben im Pilsudski-Polen uner­
träglich. Der alte Michael Grams

war schon 109 Jahre alt. Auf seinem 
Sterbebett riet er seinen Kindern: 
„Zieht nach Rußland. Die Bolwhe- 
wiki haben dort das Land ,und die 
Macht den Armen gegeben. Dort 
lebt sichs gut jetzt. Der Neffe aus 
der Ukraine ladet schon lange ein. 
Er schrieb, daß es dort viel Arbeit 
gebe für fleißige Hände. Hier sind 
wir ja doch nur Fremde. Fahrt 
gleich nach Rußland wenn ihr mich 
begraben habt."

Rußland... Wie lustige Mädchen, 
die spielend auseinandcrgelaufen und 
so auf der grünen Wiese erstarrt 
sind, stehen die schlanken weiß­
stämmigen Birken und winken ein­
ladend mit ihren Asten. Uber ihnen 
der heitere hellblau» Himmel.

„Wie schön!“ wunderten sieh die 
Töchter. Sie sprangen vom Wagen 
und pflückten am Wegrand die zar­
ten Glockenblumen.

Auch Johann hielt es nicht aus, 
nahm den Spaten vom Wagen, stach

ihn in die weiche Erde, hob mit sei­
nen harten schwieligen Händen 
einen Erdklumpen zur Sonne und 
zerdrückte ihn zwischen den lun­
gern.

„Gute Erde, reiche, fette. Schaut 
nur, das Gras geht dem Pferd bis 
an den Bauch."

Sie siedelten sich im Shitomir-Ge- 
biet an. Vor allein ging Johann 
Grams in den Dorfsowjet, um Ar­
beit zu bitten. Er nahm die Ledrr- 
mfltze vom Haupt und verbeugte 
sich tief vor dem Vorsitzenden.

„Vergiß, Alter, diese Gewohnhei­
ten". entgegnete ihm der Vorsitzen­
de und reichte ihm die Hand zum 
Gruß.

„Also Zimmermann bist du? Das 
ist gut. Solche Arbeiter brauchen 
wir. Die Arbeit reicht nicht nur auf 
ein Planjahrfünft."

Zum ersten Mal fing die Familie 
Grams an. menschlich zu leben. 
Sie bauten sich ein großes Haus, 
legten sich eine Wirtschaft an. Das 
Familienhaupt wurde unter den 
Einwohnern sehr geachtet wegen 
seiner geschickten Hände, die eine 
beliebige Sache aus Holz anfertigen 
konnten: Schulbänke für die Schü­
ler. Kutschen und Schlitten für den 
Kolchos. Häuser für die Dorfbe­
wohner. Sie schmückten die Ge­
simse mit zierlichem Ornament, 
deckten Dächer.

Johann Grams arbeitete mit gan­
zer Hingabe. Er war glücklich. Sei­
ne Frau schenkte ihm acht Söhne 
und sechs Töchter. Die Kinder wa­
ren gesund, wuchsen und erstark­
ten. Fünf besuchten schon die Schu­
le.

Oft dachte Johann Grams an sein 
Leben im Polen zurück. Hätte er 
dort so ein Leben mit seiner großen 
Familie? Natürlich nicht. Hier war 
es eine andere Sache. Ein ganz an­
deres Leben hatten die Bolschewik! 
eingeführt. Der Vorsitzende hat 
ihm als erster die Hand geboten. 
Drüben hätte er wohl so etwas nie 
erlebt.

Jahre verflossen, die Kinder 
wurden groß und auf erstarkten 
Schwingen flogen sie aus dem Va­
terhaus. gründeten selbständige 
Familien, gingen ihren eigenen 
Weg.

Groß Ist unser Heimatland. Die 
Kinder Grams zog es dorthin, wo 
Ihre fleißigen Arbeitshände mehr 
Nutzen bringen konnten. Sie ka­
men in das Koklschetaw-Gebict, um 
das Neuland urbar zu machen. Mit 
den Kindern zog auch der Stamm­
vater dieser großen Familie, Johann 
Grams. Gegenwärtig lebt er Im Dorf 
Donezkoje bei seiner Tochter Adeli­
ne Schmitke.

Endlos weit ist die grüne Steppe 
im Koktschetaw-Geblct.

Im Juli, wenn die Kolchosbauern 
das frische Heu von der Steppe fah­
ren, riecht cs auch im Dorf nach 
duftiger Steppe. Da sitzt der 102 
jährige Greis auf seiner Bank vor 
dem Tor und atmet gierig den lieb- 
liclren Heuduft ein. Um ihn versam­
melt sich eine große neugierige Kin­
derschar. Die Kinder fragen ihn:

„Großvälcrclien, wieviel Zaren 
hast du überlebt?"

„Nicht weniger als drei. Und wenn 
ich die polnischen Könige noch da­
zuzähle, so reichen die Finger nicht 
aus."

„Wer ist besser: Die Könige oder 
die Zaren?"

„Die sind gleich, die Könige wie 
die Zaren: den Werktätigen ist es 
immer schwer unter ihrer Herr­
schaft."

Und der Greis erzählt von seinem 
Leben, von seinen Enkeln und Uren­
keln. die gelernt haben und jetzt 
Ingenieure. Ärzte, Lehrer. Agronome 
und Mechanisatoren sind.

Jetzt säen sie Gutes und Edles 
auf Erden. Sie schmelzen Stahl, hei­
len Kinder, züchten Getreide.

Sein zweites Jahrhundert lebt 
Johann Grams, aber er ist noch 
nicht lebensmüde, denn das Lesen 
wird immer interessanter. Was da 
alles vorgeht in der Welt! Und wie­
viel neue Worte sind entstanden: 
Kosmos. Kosmonaut, Rakete. Fern­
sehgeräte. Wenn man Johann 
Grams fragt, ob er glücklich sei. 
antwortet er lächelnd'

„Natürlich. Alle meine Kinder 
fanden ihren Beruf, ihr Glück auf 
der... Sawjeterde. darin ist mein 
Glück."

Woldemar BORGER
Unser Bild: Johann Grams.

Foto des Verfassers

Grosny—die Stadt des 
schwarzen Goldes

En. twi cklungsweffe 
der AAiomenergetik

Im Park beim Kulturpalast der 
Erdölarbeiter namens Lenin, heim 
Kulturpalast der Eisenbahnarbeiter 
namens Krupskaja und im Tsche- 
chowpark sieht man in Grosny 
Blautannen, solche wie jene, die in 
Moskau am Leninmausoleum die 
Ruhe unseres unsterblichen Jljitschs 
bewachen. Diese blauen Tannen 
sind ein Geschenk des brüderlichen 
Volkes von Kabardino-Balkarien. 
Und neben den ewiggrünen Blautan- 
nen wachsen auf den Straßen und 
Plätzen Pappeln. Ulmen, Linden, 
Kastanien und Obstbäume der ver­
schiedensten Art. Besonders schön 
ist cs in Grosny in den frischen 
Abendstunden, wenn die Hitze nadi- 
gelassen hat und die Werktätigen 
sich nach ihrer Tagesarbeit in den 
Parks und Grünanlagen, in den vie­
len Kulturanstalten erholen.

Die Zahl der Ncuoautcn. der Kul­
turstätten wächst von Jahr zu Jahr. 
Am rechten Sunshaufer entstund 
vor zwei Jahren das fünfstöckige 
Ricsengcbäudc des Hotels „Tschai- 
ka“, im vorigen Jahr wurde in 
einem dreistöckigen Gebäude im 
Zentrum der Stadt das Haus der po­
litischen Schulung eröffnet. Un­
längst wurden die geräumigen Lese­
säle der republikanischen Tsche- 
chowbibliothek in einem im klas­
sischen Stil gebauten Palast für den 
Leser zugänglich. Die Nummer 
12 680 stand gestern auf der letzten 
Leserkarte. Allein die Frcmdsora- 
chenabt'eilung. die reich an deut­
schen Büchern ist. zählt über 600 
Leser.

Heute baut man im Zentrum der 
Stadt einen modernen, vielstöcki­
gen Modesalon.

Wohin das Auge blickt, überall 
ragen Hebekräne über der Stadt. 
Neue Stadtviertel entstehen, denn 
die schon über 320 tausend Einwoh­
ner zählende Stadt sorgt dafür. >laß 
die Werktätigen bequeme Wohnun­
gen bekommen.

Unsere Stadt hat ihre Kamnf- 
urid Arbeitstraditionen. Für den Sieg 
über die Denikinbanden und für 
den Aufbau der Erdölbetriebc nach 
dem Bürgerkrieg wurde das Prole­
tariat von Grosny im Jahre 1924 mit 
dem Orden des Roten Arbeitsmn- 
ners ausgezeichnet. Für die vorfri­
stige Erfüllung des ersten Fünfiahr- 
plans erhielten die Betriebe „Gros- 
neft“ den Leninorden.

Im Großen’Vaterländischen Krieg 
lag Grosny ganz nah an der Fro.it. 
die von hier Brennstofl und Waffen 
bekam.

In Grosny gibt es viele histori­
sche Denkmäler und Plätze, obwohl 
die Stadt noch keine 160 Jahre alt 
ist.

Am 22. Juni 1818 wurde die Fe­
stung unter Kommando des Gene­
rals Jermolow angelegt und 
1869 zur Stadt ernannt. Die Zaren­
regierung wollte durch die Schaf­
fung der Festung Grosny Angst 
und Schrecken bei den Bergvölkern 
wecken, daher auch der Name. 
Jedoch war die Eroberung des Te- 
rekgebiets. wie Fr. Engels in einem 
Brief an Karl Marx im Jahre i851 
schrieb, auch von progressiver Be­
deutung. denn „die russische Herr­
schaft war zivilisierend für das 
Schwarze und Kaspische Meer, für 
Mittelasien, für die Baschkiren und 
Tataren."

Im Zentrum der Stadt, dem lin­
ken Sunshaufer entlang, zieht sich 
der schattenreiche Park, der den 
Namen des großen russischen Dich­
ters Lermontow trägt. Hier steht 
auch das Lermontow-Denkmal. Un­
weit von Grosny befindet sich das 
Gut von Lermontows Tante, wo er 
oft mit seiner Großmutter Arsen­
jewa zu Gast war. In den Jahren 
1837 und 1810 kämpfte Lermontow 
als kühner Offizier in der kaukasi­
schen Armee, nahm an der Schlacht 
bei der Ansiedlung Walerik teil, die 
er später in seinem Gedicht „Waie- 
rik" besang.

Auch Lew Nikolajewitsch Tolstoi 
war im Jahre 1854 in Grosny und 
dank seiner Bekanntschaft und 
Freundschaft mit den Bergvölkern 
entstanden seine Werke ..Die Ka- 
saken“. „Hadschi Murat". „Der 
kaukasische Gefangene“ und ande­
re.

Nach der Revolution als die 
Weißgardisten Grosny besetzt hat­
ten. kamen Gesandte der Partei Le­
nins hierher. Kirow und Ordshoni- 
kidse, Kalinin und Mikojan. Woro­
schilow und Budjonny. Noi Bnad- 
schidse und S. Schaumjan hal­
fen dem Proletariat von Grosnv. die 
Stadt zu befreien. Seither hat sich 
Grosny in ein modernes Industrie- 
und Kulturzentrum verwandelt

Das Werk „Krasny molot“ er­
zeugt komplizierte Apparate und

Ausrüstungen für die Erdölindu­
strie. die in vielen Ländern Absatz 
finden. Auf viele Kilometer zu nei­
den Seiten des Sunshaflusses erst­
recken sich Erdöl und Gas gewin­
nende und verarbeitende Betriebe. 
Hier befindet sich eines der größ­
ten chemischen Kombinate unseres 
Landes und auch das Werk -1er 
kommunistischen Arbeit „Neftemis- 
losawod“. das als erstes in der So­
wjetunion Hochdruckparaffin ge­
wonnen hat.

Für Erfolge in der Erfüllung des 
Siebenjahrplans wurde die Repu­
blik Tschetscheno-Inguschetien am 
13. Dezember 1965 mit dem Lenin­
orden ausgezeichnet.

Die Arbeitersiedlung Argun, -die 
20 Kilometer östlich von Grosny 
liegt, entwickelt sich zu einer Zwil­
lingsstadt. Hier arbeiten schon ein 
großes Fleischkombinat, eine mo­
derne Zuckerfabrik, ein Aschen­
blockbauwerk. Ein großes Werk für 
Nahrungsmittelmaschinenbau und 
ein Wärmekraftwerk sind im Bau. 
Nicht mehr fern ist die Zeit, da 
Grosfiy sich mit seiner Zwillings­
stadt vereinigen wird, denn schon 
heute ist Grosny 30 Kilometer lang 
und 20 Kilometer breit.

Von der Kultur der Stadt spre­
chen auch die vielen Hoch-. Mittel­
und Berufsschulen. Hier befindet 
sich das älteste Erdölinstitut unse­
res Landes. In den 7 Fakultäten des 
Pädagogischen Instituts werden 
Lehrer in allen Fächern ausgebildet. 
Zwei wissenschaftliche Forschungs­
institute arbeiten für die Erdölindu­
strie.

Grosny ist eine typische Stadt des 
Südens mit ihrer mannigfaltigen 
subtropischen Natur, mit uner­
schöpflichen Bodenschätzen, mit 
einer vielsprachigen, fleißigen Be­
völkerung und gehört schon heute 
zu den größten und schönsten Städ­
ten unserer Heimat.

„Nie sah ich etwas Prächtigeres 
als diese Stadt an der Sunsha“. 

heißt es in einem Lied von Dmitri 
Pokraß. und wer sie gesehen hat, 
wird in das Lied einstimmen.

Die Geschichte der Nutzung der 
Kernenergie zum Wohle des Men­
schen zählt wenig mehr als zehn 
Jahre, doch in dieser kurzen Zeit­
spanne hat sie solch eine breite und 
allseitige Anerkennung gefunden 
wie kein anderer Wissenszweig. 
Man kann heute kaum ein Gebiet 
der menschlichen Tätigkeit nennen, 
auf dem die Atomenergie in die­
ser oder jener Form keine Verwen­
dung finden würde.

„Was zeigte die Erfahrung der 
friedlichen Nutzung der energeti­
schen Anlagen, die mit Kernbrenn­
stoff betrieben werden?“ Mit die­
ser Frage wandte sich der Korres­
pondent der APN an den stellver­
tretenden Vorsitzenden des Glaw- 
atom, Doktor der technischen Wis­
senschaften Igor Morochow.

„Sie fragen nach den Schluß­
folgerungen .die man aus den Er­
fahrungen bei der Nutzung der 
Atomenergie ziehen kann. Das ist 
eine große Frage, und in einem 
kurzen Bericht kann man darauf 
keine erschöpfende Antwort ertei­
len. Aber die wichtigsten Ergebnis­
se müssen genannt werden.

Der Fortschritt der menschlichen 
Gesellschaft wird vom Stand der 
Arbeitsproduktivität bestimmt, die 
praktisch vollkommen von der 
energetischen Ausrüstung der Pro­
duktion abhängt. Am zugänglich­
sten ist hinsichtlich der Verwen­
dung die Elektroenergie. .

Die Menge der von dem Men­
schen in der Produktion und im 
Haushalt verbrauchten Elektroener- 
.gie erlaubt, über den Entwick­
lungsstand dieses oder jenen Lan­
des zu urteilen, und kann als ein 
Maß des Wohlstandes gelten. In 
jeden 10—15 Jajiren verdoppelt 
sich der Verbrauch an Elektroener­
gie. Man kann sich leicht vorstel­
len, welche riesigen Energiemen­
gen die Menschheit in einigen Jahr­
zehnten benötigen wird.

Heute wird die ganze Elektro­
energie auf der Erde praktisch 
durch die Verbrennung von Stein­
kohle. Erdöl und Gas gewonnen, 
und nur wenige Prozent entfallen 
auf die Umwandlung der Wasser­
energie.

Die Vorräte der natürlichen 
Brennstoffe gehen rasch zurück, 
und nach pessimistischen Schät­
zungen reichen sie nur noch für 
einige Jahrzehnte, nach optimisti­
schen für einige Jahrhunderte. Be­
rücksichtigt man dazu die Un­
gleichmäßigkeit ihrer Verbreitung 
in den verschiedenen geographi­
schen Gebieten, die Schwierigkeit 
und Teurung des Transports der 
Brennstoffe oder der Energie auf 
große Entfernungen, so erscheint 
die drohende Frage des „Brenn- 
stoffhungers“ keineswegs abstrikt.

In der Zeit, die seit den ersten 
Experimenten zur Nutzung der 
Atomenergie für die Stromerzeu­
gung vergangen Ist, haben die 
Wissenschaftler und Ingenieure 
ausreichende Erfahrungen gesam­
melt. um eine positive Antwort auf 
die Frage zu erteilen, ob es mög­
lich ist, die Kräfte des Atomkerns 
in den Dienst der Elektroenergetik 
zu stellen. In der UdSSR und an­
deren Ländern arbeiten bereits 
mehrere Dutzend Atomkraftwerke, 
und heute kann man schon behaup­
ten. daß sich die Atomenergetik als 
ein selbständiger Zweig der Tech­
nik herausgebildet hat.

I Die Atomkraftwerke zeigten eine 
I große Zuverlässigkeit in der Ar- 
I beit und Sicherheit im Betrieb.

Die Schlußfolgerungen reichen 
jedoch nicht aus. um zu behaupten, 
daß man jetzt zu ihrem massen­
weisen Bau übergehen könnte. Das 
Hauptkriterium der Atomkraftwer­
ke besteht im Vergleich zu den 
Wärmerkraftwerken in ihrer Wirt­
schaftlichkeit. Sie muß bei der 
Einführung der Atomenergie in 
erster Linie berücksichtigt werden.

Im Ergebnis der allseitigen Ana­
hse und Berechnung kann man' 
sagen, daß die Atomenergetik in 
der nächsten Fünfjahrperiode mit 
den modernen Wärmerkraftwerken 
in ein und denselben Gebieten der 
Sowjetunion, insbesondere im 
europäischen Teil der UdSSR,.hin­
sichtlich der Selbstkosten der er­
zeugten Elektroenergie konkurrie­
ren kann".

„Welches sind die Kriterien der 
Wirtschaftlichkeit der Atomkraft­
werke?"

„Das ist vor allem die Einheits- 
leistung der Atomreaktoren und 
der Grad der Ausnutzung des 
Atombrermstoffes. Berechnungen er­
geben. daß die Kapazität eines 
Atomkraftwerkes mit 600—800 
elektrischen Megawatt, das über 
zwei Atomreaktoren verfügt, aus­
reicht, um Elektroenergie zum 
Preis der modernen Kohlenkraft­
werke zu erzeugen.

Der zweite Block des Nowowo- 
ronesher Atomkraftwerkes mit 400 
Megawatt, der 1968 in Betrieb ge­
nommen wird, wird den Strom zu 
einem Preis erzeugen, der dem 
für die Wärmekraftwerke des 
Woronesher Verbundsystems fest­
gelegten Preis nahekommt.“

„Welcher Reaktortyp eignet sich 
besser zur Nutzung in den Atom­
kraftwerken?"

„Auf diese Frage kann man 
keine universelle Antwort geben. 
Man kann im gewissen Sinn be­
haupten, daß die nächste Zukunft 
der Atomenergie in jedem Land 
von seinen spezifischen Besonder­
heiten und Möglichkeiten bestimmt 
wird.

Wie die Erfahrungen zeigen, 
werden die Möglichkeiten der 
Atomkraftwerke keineswegs durch 
die Atomreaktoren eingeschränkt, 
sondern durch die Zuverlässigkeit 
der gewöhnlichen energetischen 
Ausrüstung. insbesondere der 
Turbogeneratoren.

Dié bei der Errichtung und Nut­
zung der Atomkraftwerke in der 
Sowjetunion gesammelten Erfah­
rungen erlauben, mit dem Bau 
einer Serie von Atomkraftwerken 
in den Gebieten des Landes zu 
beginnen, die schon heute i einen 
Mangel an natürlichen minerali­
schen Brennstoffen verspüren.

Man kann auch die Schlußfolge­
rung ziehen, daß die Atom-Elektro- 
energetik die wirksamste Methode 
zur Nutzung der Kräfte der Kern­
energie ist, die einen beträchtlichen 
Beitrag zur Lösung der Aufgaben 
des ökonomischen Aufbaus leistet, 
dep vom neuen Fünfjahrplan zur 
Entwicklung des Landes vorgese­
hen ist.

Es wäre jedoch Falsch, die Mög­
lichkeiten der Nutzung der Atom­
energie allein auf die „große“ 
Energetik zu beschränken.

Die kleinen Atomkraftwerke mit 
einer Kapazität von 10 000 bis zu 
mehreren 10000 Kilowatt können 
eine wesentliche Rolle bei der öko­
nomischen Erschließung und Ent­
wicklung der abgelegenen Gebiete

des Landes spielen, die wertvolle 
Naturreichtümer aufweisen.

An die Atomkraftwerke, die für 
den Betrieb in diesen Gegenden des 
Landes bestimmt sind, werden e.- 
höhte Anforderungen hinsichtlich 
der Ressourcen und der Zuverläs­
sigkeit und der minimalen Zahl von 
Wartungspersonal gestellt. Die 
Erfahrungen beim Betrieb des er­
sten Atomkraftwerkes und der 
Kraftwerke „TES-3" und „Arbus" 
lassen die Schlußfolgerung zu, 
daß die kleinen. Atomkraftwerke 
diesen Anforderungen entsprechen. 
Es gibt allen Grund zur positiven 
Entscheidung der Frage über den 
Bau von Atomkraftwerken mit 
einer Kapazität von Zehntausenden 
Kilowatt in verschiedenen Gebieten 
des Landes.

Lehrreich sind die Erfahrungen 
der Nutzung der Atomenergie auf 
Schiffen. Der Eisbrecher „Lenin", 
das erste Atomschiff der Welt. hat 
in sechs Jahren unter schwierigen 
Bedingungen des Eisganges viele 
Schiffe über den Nördlichen See­
weg geleitet und Tausende Meilen 
im Eis zurückgelegt. In dieser Zeit 
hat der Atomeisbrecher seinen 
Kernbrennstoff nur einmal erneuert. 
Diese Erfahrungen waren aus­
schlaggebend heim Entschluß, in 
der neuen Fünfjahrperiode mit dem 
Bau von neuen mächtigen Atomeis­
brechern zu beginnen.

Ein jüngerer Zweig der Atom­
energetik — der Begriff des Alters 
ist ja in Bezug auf die Nutzung der 
Atomenergie äußerst relativ, weil 
sie überhaupt nur wenig mehr als 
zehn Jahre zahlt — ist die kosmi­
sche Energetik. *

Erwähnt werden .müssen vor. al­
lem die Isotopenbatterien. die 
sich als Bord-Stromquellen vorteil­
haft durch Zuverlässigkeit und 
Stabilität der Parameter sowie 
durch Gewicht und Ausmaße . von 
den Sonnenbatterien unterschei­
den.

In der UdSSR werden die Iso- 
tepenbatterien auf den künstlichen 
Erdsatelliten installiert. Doch nicht 
nur der Weltraum ist ihr einziger 
„Verbraucher". Sie finden auch 
auf der Erde Verwendung. Sehr in­
teressant ist zum Beispiel die Ver­
wendung der in der UdSSR ent­
wickelten Isotopenbatterien. „Be- 
ta-l„ und „Beta-2„ für die Strom­
versorgung von automatischen me­
teorologischen Stationen. Solche 
Stationen spielen eine große Rolle 
bei der Zusammenstellung zuver­
lässiger Wettervorhersagen. die 
ungeachtet der riesigen Anstren­
gungen der Meteorologen immer 
noch Zielscheibe der Ironie sind.

Bisher sprach Ich über die Er­
fahrungen bei der Nutzung der 
Atomenergie in einzelnen Zweigen 
der Energetik, sei es nun die „gro­
ße" Energetik, die die Entwicklung 
der Ökonomie des Landes be­
stimmt, oder die Energetik, die be­
rufen ist, Schiffsanlagen oder die 
Apparatur kosmischer Flugkörper 
zu betreiben. Die Atomenergie 
wird Jedoch In breitem Umfang in 
buchstäblich alle Zweige der Pro­
duktion und Kultur eingeführt, da­
bei nutzt man die ionisierende 
Strahlung der radioaktiven Isoto­
pen und auch der verschiedenen 
Vorrichtungen, wie Röntgenröhren, 
Neutronengeneratoren, Teilchenbe­
schleuniger usw.

Heute kann man sich die Suche 
nach Erdöl, Gas und anderen Bo­
denschätzen ohne die Verwendung 
von Geräten, die auf der Grundla-

ge der Kernstrahlung arbeiten und 
die Produktivität der Schürfung 
steigern sowie die Analyse der Bo­
denschätze und der Erdoberflächen­
struktur beschleunigen, kaum vor­
stellen.

Die ionisierende Strahlung ist 
unersetzbar bei der Beseitigung 
von statischen Ladungen, die sich 
während des technologischen Pro­
zesses der chemischen Produktion, 
in der Textilindustrie, bei der Her­
stellung von Filmen, Papier usw, 
ansammeln.

Die Isotope erleichtern die Ar­
beit der Stahlschmelzer, steigern 
die Produktivität des Hochofen- 
Cirozesses, kontrollieren die Techno- 
ogie bei der Herstellung von 

Stahlblechen und vieles andere.
Die Erfahrungen zeigen, daß die 

Ausgaben, die sich zum Beispiel 
durch die Einführung der Isoto- 
pengerätc ergeben, im Verlauf 
eines Jahres amortisiert werden. 
Die Gesamteinsparung durch die 
bereits funktionierenden Isotopen- 
geräte beträgt Hunderte Millionen 
Rubel.

Zweifellos wird die Atomenergie 
eine bedeutende Rolle bei der Lö­
sung der Aufgaben des neuen 
Fünfjahrplans spielen.

(APN)

DIE REISE
HAT BEGONNEN

Gestern fand In der Redaktion 
der „Freundschah" die Oberrei­
chung des Touristenscheins an 
Benjamin Schaber statt, dem laut 
Beschluß des Redaktionskollegiums 
der „Freundschaft" der zweite Preis 
fUr die Verbreitung der Zeitung — 
eine Touristenreise an die Schwarz­
meerküste — zugesprochen wurde.

Alle Mitarbeiter der „Freund­
schaft" wünschten Ihm eine glück­
liche Reise und gute Erholung.

Mit einer „IL-18" flog Genosse 
Schaber von Zellnograd nach Alma- 
Ata, von wo die Touristenreise 
Ihren Anfang nimmt.

Dl» Belegschaft des Mankenter 
Werks „Seimasch" kommt Ihren Vor- 
pflichtungen Immer nach. Im Kollek­
tiv der mechanischen Halle, die die 
Hauptrolle Im Werk spielt, sind 
fleißige Fachmänner tätig. Einer von 
den besten Ist der Dreher Heinrich 
KRAMER. Er setzt sein ganzes Kön­
nen daran, um die Ihm anvertraute 
Arbeit gut auszulühren. Sein Ta­
gessoll erfüllt er zu 12S—130 Pro­
zent.

UNSER BILD: Der Dreher Heinrich 
Krämer.

Text und Foto: Th. Esau
Gebiet Tschimkent

Meisterwerk von Aiwasowski 
zum zweiten Leben erweckt

Dieses Gemälde,hat zweimal das 
Licht der Welt erblickt. Das erste 
Mal, als cs der große russische Ma­
rinemaler Iwan Aiwasowski, Ende 
des vorigen Jahrhunderts schuf. Das 
zweite Leben schenkten Hirn die er­
fahrenen Meister der Ukrainischen 
Forschungs- Rcstauratlonswerkstatt. 
Das fast völlig zugrundegegangene 
Gemälde wurde auf eine neue Lein­
wand aulgeklebt', die zerrissenen 
Ränder wurden wieder zusammenge­
fügt und das ganze Bild von Ruß 
gereinigt. Die Stellen, an denen so­
wohl die Malerei, als auch der ur­
sprüngliche Grund stark gelitten 
hatten, wurden von neuem grun­
diert. Die mühsame und kompilier­
te Arbeit dauerte zwei Jahre lang.

Nunmehr kehrte das Werk in die 
Stadt zurück, wo es entstanden war 
—nach'Feodossla, In die Aiwasow- 
ski-Bildcrgalerle.

Vor dem Großen Vaterländischen 
Krieg befand sich das Gemälde 
„Ausschiffung in Subasch" im Haus 
der Flottenoffiziere in Sewastopol. 
Während der zweiten Verteidigung 
der Stadt wurde das Gemälde stark 
beschädigt und wegen Mangels an 
zuverlässigen Daten,, daß es von 
Aiwasowski stammte, hat man es 
.ausranglerL 55 Schießlöcher zählten 
die Kiewer Restauratoren, als das 
Meisterwerk in ihre Hände zur Re­
stauration gelangte. Während der 
Reinigung oes Bildes entdeckten sie 
Fragmente der Unterschrift des Ma­
lers und stellten fest, daß das Ge­
mälde nicht in den 70er Jahren, wie 
früher, angenommen, sondern in den 
80er Jahren des 19. Jahrhunderts ge­
schaffen wurden,

[APN)

Irene ÖSTERLE. 
Gustav 0HLSCHE1DT

Grosny

SPORT • SPORT • SPORT

„LEDERBALL“ SPIELT
Heute besetzen die Tribünen des 

Stadions „Dynamo“ die kleinen 
Fußballiebha'ber und auf dem Feld 
entfaltet sich eine heiße Fußball­
schlacht. Hier findet das Finale der 
stärksten 16 Schülermannschaften 
der Republik statt.

Am Spiel nehmen die jüngsten 
Fußballer teil — Jungen von 12—14 
Jahren. Sie haben ihr eigenes Tur­
nier, daß vom Klub „Lederball“ or­
ganisiert wurde. Das ist ein Klub 
der jungen Fußballer, von der 
„Pionerskaja Prawda“ gegründet. 
Im vorigen Jahr vereinte er unter 
seiner Flagge Tausende junger Fuß­
ballmannschaften. Dem Klub „Le­
derball" ist eine Besonderheit eigen. 
An seinen Spielen um die Meister­
schaft nehmen nur Mannschaften 
teil, die in Höfen, auf den Straßen 
und in Hausverwaltungen gegrün­
det wurden. Jungen, die Kinderfuß­
ballschulen besuchen, werden nicht 
zugelassen.

Im vorigen Jahr fanden die er­
sten Allunionsspiele der jungen 
Fußballer um den Preis des Klubs 
„Lederball" statt. An ihnen betei­
ligten sich Hunderte Schülermann­
schaften Kasachstans. Die jungen 
Fußballer der Mannschaft „Wos- 
tok-3“. Alma-Ata. errangen die 
Ehre, am Finale der stärksten 20 
Mannschaften .teilzunehmen und 
besetzen den 4. Platz.

In diesem Jahr hat der Kinderklub 
„Lederball" eine niedagewesene Ak­
tivität entwickelt. Die Fußballer Ka­
sachstans erklärten sofort ihre Be­
reitschaft zurTeilnahme am Finale 
des „Lederball". Bei der Zeitung 
„Drushnye rebjata” gründeten sie 
ihren Republikstab für diese Wett­
spiele, veröffentlichten die Regeln 
dieser Spiele, richteten Hunderte 
Sportplätze und Fußballfelder ein.

Auf den grünen Feldern ging es 
hoch her. Die Anzahl der Fußball­
mannschaften. die an den Wettspie­
len um den Preis des Klubs „Le- 
derball“ teilnahmen ist erstaunlich.

Im Gebiet Alma-Ata waren es 250. 
im Gelflet Aktjubinsk — 266. Ksyl- 
Orda — 115. Den Rekord schlugen 
die Karagandaer: In der Stadt 
gab es 350 und im Gebiete — 703 
Mannschaften. Im garten rangen 
um den Preis des Klubs der jun­
gen Fußballer 1724 Mannschaften. 
25 tausend Kinder begeisterten sich 
für die interessanteste Sportart — 
für das Fußballspiel.

Und jetzt stehen wir vor dem 
Finale der jungen Fußballer. Es 
findet in Zelinograd statt. Die 
Spiele beginnen am 5. August und 
enden am 12. Sie werden auf dem 
Stadion „Dynamo" und auf dem 
Fußballfeld des Stadtparks ausge­
tragen. Am Finale beteiligen sich 
16 Siegermanschalten der Gebiets- 
vettspieie. Die Mannschaft. die 
im End-Spiel den 1. Platz erringt, 
wird zur Fahrt nach Charkow be­
rechtigt. wo sich die besten 24 
Schülermannschaften des Landes 
treffen werden.

Somit, geehrte Fußballiebhaber. 
lädt Sie der Klub „Lederball“ ein. 
Zeugen der spannenden Zweikämp­
fe der jungen Fußballer zu sein.

W. BESSEDIN

Berichtigung
In einem Teil der Auflage unserer 

Zeitung Nr. ISO vom 3. August Ist 
uns aus technischen Gründen ein 
bedauernswerter Fehler unterlau­
fen. Die Rubrik über den rechten 
drei Spalten der 4. Seite muß lau­
ten: „Aus aller Welt".

Wir bitten unsere werten Leser, 
dieses technischen Versehen zu 
entschuldigen.
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